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Einleitung 

Das KlimaschutzStartProgramm wurde im Jahr 2011 von der Landesregierung Nordrhein­

Westfalen (NRW) erarbeitet. Noch bevor das Gesetz zur Förderung des Klimaschutzes in Nord­

rhein-Westfalen vom 29. Januar 2013 verabschiedet und mh der Erarbeitung des Klimaschutz­

plans begonnen wurde, konnten damit bereits erste wichtige Klimaschutzmaßn~hmen auf den 

Weg gebracht und erfolgreich umgesetzt werden. Die Maßnahmen aus dem Programm richten 

sich an unterschiedliche Akteurinnen und Akteure, wie Kommunen und Unternehmen, aber auch 

an Privathaushalte. 

Das KlimaschutzStartProgramm gliedert sich in 10 Themenfelder: 

1. Vor Ort aktiv: Klimaschutzpaket für Kommunen 

2. Klimaschützend Bauen und Wohnen 

3. Energie sparen - Geld sparen - Klima schützen: Stromsparinitiatjve für einkommens­

schwache Haushalte 

4. Impulse für die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

5.. Verbraucherinnen und Verbraucher im Blick T Startschuss für die persönliche Energie-

wende 

6. Frischer Wind für NRW - Ausbau der Windkraft fördern 

7. Immer besser werden: Energie- und Ressourceneffizienz in Unternehmen 

8. Vernetzen für die Speicher und Netze 

9. Klimaschutz als Zukunftsinvestition - auch in fina'nzschwachen Kommunen 

10. Mit gutem Beispiel voran gehen: Erste Schritte auf dem Weg zur klimaneutralen Landes­

verwaltung 

Die Einzelniaßnahmen in den verschiedenen Themenfeldern wurden seit dem Jahr 2012 auf den 

Weg gebracht und konnten zwischenzeitlich abgeschlossen oder in modifizierter Form weiter vo­

rangetrieben werden. Einige Maßnahmen des KlimaschutzStartProgramms wurden weiterentwi­

ckeltund in den Klimaschutzplan aufgenommen, etwa die Fortschreibung des Energieatlas.NRW, 

die Fortschreibung des Windenergieerlasses oder die Informationskampagne KWK. 

Ein erster Bericht zur Umsetzung des Programms wurde dem Landtag am 6. Februar 2013 über­

mittelt (t-andtagsvorlage 16/631). Ein zweiter Umsetzungsbericht,der an den ersten Bericht an­

knüpft und eine Übersicht über den jeweiligen aktuellen Stand der einzelnen Maßnahmen gibt, 

wurde dem Landtag am 17. Juli 2015 ubersandt (Landtagsvorlage 16/3077). 

Der nun vorliegende Abschlussbericht zur Umsetzung des KlimaschutzStartProgramms schließt an 

diese beiden Berichte an, indem er den aktuellen Umsetzungsstand der einzelnen Maßnahmen 

beschreibt und kurz bewertet. 
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1. Vor Ort aktiv: Klimaschutzpaket für Kommunen 

Kommunen sind wichtige Schlüsselakteure und Multiplikatoren beim Klimaschutz. Sie haben die 

Möglichkeit, zahlreiche klimaschützende Maßnahmen selber zu initiieren und durchzuführen und 

übernehmen gleichzeitig eine Vorbildfunktion für die Bürgerinnen und Bürger und lokale Unter­

nehmen. Aus diesem Grund wurde im KlimaschutzStartProgramm ein umfassendes Maßnahmen­

paket für die Kommunen entwickelt. 

a)Beratung/Mediation erneuerbare Energien (EnergieDialog.NRW) 

Kurzbeschreibung 

Umsetzungsstand 

Das Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur­

und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen (MKULNV) 

hat bei der EnergieAgentur.NRW den EnergieDialog.NRW als Dia­

logplattform eingerichtet, um den Ausbau der erneuerbaren Ener­

gien im Land zu begleiten. Oft werfen Projekte zur Nutzung von er­

neuerbaren Energien bereits bei der Planung fachliche Fragen auf 

oder führen zu Interessenskollisionen der Akteure vor Ort. In vielen 

Fällen können frühzeitiger Wissenstransfer und gezielte Fachbera­

tung jedoch helfen, Vorbehalte abzubauen und Probleme im ge­

meinsamen Dialog konstruktiv zu lösen. An dieser Stelle setzt die 

EnergieAgentur.NRW an: Das interdisziplinär besetzte Team unter­

stützt Kommunen, Unternehmen und Bürgerinnen und Bürger von 

neutraler Seite bei der Planung und Umsetzung lokaler erneuerbare 

Energien-Projekte durch die Bereitstellung von Fachinformationen, 

sachkundiger Beratung und einer professionell geführten Vermitt­

lung in Konfliktfällen. 

Seit der Einrichtung im April 2011 hat das Team des EnergieDia:'" 

log.NRW zu insgesamt 500 Projekten im Land beraten. 

Die Hauptrolle bei diesen Beratungen spielt die Windenergie (70 %), 

gefolgt von Photovoltaik (13 0/0) und Biomasse (11 %). Beraten wer­

den insbesondere Multiplikatoren (28 0/0), kleine und mittlere Unter­

nehmen (27 0/0) sowie kleine und mittelgroße Gemeinden (24 0/0). 

Regelmäßig werden Unterstützungsleistungen in Planungs- und 

Genehmigungsprozessen . sowie bei Konflikten und Akzeptanzfragen 

angefragt. Auch Informationen in Form von Vorträgen auf Fachver­

anstaltungen werden häufig beim EnergieDialog.NRW nachgefragt. 

Gleiches gilt für das Angebot des EnergieDialog.NRW, Bürgerinfor­

mationsveranstaltungen, runde Tische und Dialogprozesse zu kon­

zeptionieren, umzusetzen und zu· moderieren. Der EnergieDia­

log.NRWwar seit der Einrichtung auf den zentralen Fachveranstal­

tungen der Windenergiebranche in NRW präsent und konnte eigene 
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Bewertun 

Veranstaltungen für die kommunale Zielgruppe implementieren. 

Därüber hinaus hat der EnergieDialog.NRW Broschüren und andere 

I nformationsmaterialien erarbeitet. 

Auch im Internet sind die Angebote des EnergieDialog.NRW abruf­

bar. Mit einem Blog (www.energieagentur.nrw/energiedialog), auf 

dem tagesaktuelle Beiträge rund um die erneuerbaren Energien 

veröffentlicht werden, erreichte der EnergieDialog.NRW seit der Ein­

richtung 2011 mehr als 300.000 Nutzer. Im Jahr 2016 liegt der Ta:' 

gesdurchschnitt derzeit bei 250 Nutzeranfragen. Diese hohe Zahl 

bestätigt, dass der EnergieDialog.NRW im Land gut eingeführt wur­

de und gut angenommen wird. 

Das Angebot des EnergieDialog.NRW wurde im Juni 2015 um einen 

innovativen Ansatz ergänzt Die Internetplattform WindDialog.NRW 

(www.energieagantur.nrw/winddialog)stellt seitdem sachlichelnför­

mationen zur Windenergie in NRW für Bürgerinnen und Bürger 

übersichtlich dar und bietet Kommunen und Projektentwicklern Un­

terstützung dabei, ihre Vorhaben transparent vorzustellen und früh­

zeitig auf Fragen oder Bedenken aus der Bürgerschaft zu reagieren. 

Die Dialogplattform erreicht momentan etwa 100 bis 150 Besucher 

in der Woche. 

Mit dem WindPlanung.Navi (www.energieagentur.nrw/wind-navi) 

bietet die EnergieDialog.NRW seit 2014 eine Hilfesfellung für den 

Weg durch den komplexen Planungs- und Genehmigungsprozess 

von Windenergieanlagen an. Das Online-Tool veranschaulicht da­

bei, welche Aspekte zu welchem Zeitpunkt von Bedeutung sind, und 

wie die unterschiedlichen Verfahrensschritte ineinander greifen. Hier 

liegen die Zugriffszahlen bei 50 bis 100 Sitzungen pro Woche. 

Im EnergieDialog.NRW arbeiten derzeit sechs operativ.e Mitarbeiter/­

innen, zwei Planerinnen, eine Juristin, eine Biologin, ein Geograph 

und ein Umweltwissenschaftler. Die Strukturen des Teams sind 

etabliert und die Anzahl der Projektberatungen, Vorträge und Infor­

mationsveranstaltungen belegt, dass der EnergieDialog.NRW gut im 

Land verankert ist. 

Die projektbezogene Beratung und Unterstützung soll auch zukünf­

tig fortgeführt werden, ebenso sollen weiterhin Fachvorträge auf 

Veranstaltungen gehalten und Fachinformationen bereitgestellt wer­

den. Zudem sind im Jahr 2017 und dEm Folgejahren weitere eigene 

Fachveranstaltungen geplant. 
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sehr gut entwickelt und wird im Land sehr gut angenommen. Er lie­

fert einen wichtigen Beitrag für eine praxisnahe und lösungsorien­

tierte Planung und Umsetzung lokaler erneuerbareEnergien­

Projekte. 

b) Ausbildung zum Kommunalen Klimaschutzmanager 

Kurzbeschreibung 

Umsetzungsstand 

und Bewertung 

COrBila.nzierung, erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Stadt­

entwicklung unter Klimaschutzaspekten - das sind die Aufgabenstei­

lungen der Klimaschutzmanager/-innen. 

Die Kommunalen Klimaschutzmanager/-innen geben die notwendige 

Unterstützung bei der Konzeption und Umsetzung von Klimaschutz­

projekten, inde.m sie Handlungsempfehlungen für Entscheidungsträ­

ger und Bürger/-innen formulieren. Durch ihre Arbeit bilden sie eine 

SchnittstelIte zwischen Kommune, Verwaltung, Bürgern/-innen und 

ansässigen Unternehmen. 

Das notwendige Handwerkszeug erhalten kommunale Mitarbeiter/­

innen in einem dreitägigen Fortbildungs-Lehrgang des Bildungszent­

rums für die Ver- und Entsorgungswirtschaft (BEW). Dieser ist in 

sechs Themenbl.öcke aufgeteilt, in denen Referenten aus der Praxis 

für die Praxis alles Wichtige zum Klimaschutz in Kommunen vermit­

teln. Die Teilnehmer/-innen erhalten damit eine BEW-zertifizierte 

Fach-Fortbildung und schließen den Lehrgang mit einer Prüfung ab. 

Die Fortbildungsveranstaltungen zum kommunalen Klimaschutzma­

nager haben sich bewährt. Sie werden von den Kommunen sehr gut 

angenommen und sind konstant ausgelastet. Das BEW bietet mit 

'der fachlichen Unterstützung der EnergieAgentur.NRW mittlerweile 

zwei Lehrgänge pro Jahr an. Um die Qualität und Aktualität der 

Fortbildung weiterhin .zu gewährleisten, findet eine sukzessive An­

passung und Weiterentwicklung der Seminarinhalte statt. 

c) Landesförderprogramm zur Umsetzung kommunaler Klimaschutzmaßnahmen 

- progres.nrw (Markteinführung) 

Kurzbeschreibung Das MKULNV hat die förderpolitischen Aktivitäten zur Energiepolitik 

im Land NRW in dem Programm progres.nrw gebündelt. Mit der 

Richtlinie progres.nrw - Markteinführung soll die breite Markteinfüh-
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lfmsetzungsstand 

Bewertung 

rung der vielen anwendbaren Techniken zur Nutzung unerschöpfli­

cher Energiequellen und der rationellen Energieverwendung be­

schleunigt werden, um einen wesentlichen Beitrag zum Klimaschutz 

und zur Reduktion der CO2-Emissionen zu leisten. 

Die Förderrichtlinie wurde zwischen 2012 und 2015 regelmäßig 

überarbeitet und, an die technischen, energiewirtschaftlichen und 

rechtlichen Rahmenbedingungen angepasst. Sie wurde auch über 

das Jahr 2015 hinaus verlängert. 

Während sich die Förderung zunächst auf Privatpersonen und kleine 

und mittlere Unternehmen (KMU) konzentrierte, wurde 2012 im 

Rahmen der Fortschreibung der Richtlinie der Kreis der Antragsbe­

rechtigten auch auf Kommunen erweitert, die auf dem Gebiet des 

Klimaschutzes aktiv sind. Gemeinden und Gemeindeverbände wur­

de somit ein zusätzliches Förderangebot zur Verfügung gestellt. 

Zwischen 2012 und 2015 wurden über die Richtlinie insgesamt circa 

23.000 Einzeimaßnahmen mit rund 53,5 Millionen Euro gefördert, 

davon entfielen etwa 940.000 Euro auf Maßnahmen bzw. Projekte 

von Kommunen und Gemeindeverbänden. 

Das Förderprogramm wird weiterhin regelmäßig aktualisiert und an 

die sich ändernden Rahmenbedingungen angepasst. Beispielsweise 

wurde 2016 die Richtlinie um die Förderung von elektrischen Ener­

giespeichern sowie von Investitionen in Photovoltaik­

Mieterstrommodellen erweitert. Weiterhin wurden im Rahmen des 

European Energy Award (EEA) zwischen 2012 und 2015 insgesamt 

118 Projekte umgesetzt. Darüber hinaus wird seit 2015 die Bundes­

förderung für kommunale Klimaschutzkonzepte durch eine Zusatz­

förderung vom Land aufgestockt. 

Das Programm progres.nlW - Markteinführung wird au~gesprochen 

gut angenommen. Die mit der Förderung ausgelösten Investitionen 

lagen zwischen, 2012 bis 2015 insgesamt bei über 

300 Millionen Euro. Im Endbericht für Nordrhein-Westfalen des durch 

die Prognos AG erstellten Gutachtens "Abschätzung der durch politi­

sche Maßnahmen der Länder erreichbaren Endenergieeinsparungen 

im Kontext von Artikel 7 EED" wurden für das Programm vergleichs,­

we.ise hohe COrEinsparungen ermittelt. Die Maßnahme hat damit 

zur Umsetzung der Ziele nach § 3 Absatz 2 des Klimaschutzgeset­

zes, insbesondere im Hinblick quf Energieeffizienz, Energieeinspa­

rung und dem Ausbau Erneuerbarer Energien einen wesentlichen 

Beitrag geleistet. 
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d) Tools zur Erstellung kommunalerKlimaschutzkonzepte: COrSUanzierungs-Tool 

und Entwicklung eines Szenarien Tools 

Kurzbeschreibung 

. 

Umsetzungsstand 

- CO2-Bilanzierungs-Tool ECORegion 

Das MKULNV hat für alle Kommunen und Kreise in NRW seit Janu­

ar 2011 die Lizenz zur· Nutzung des COrBilanzierungstools 

ECORegion erworben. Der aktuelle Vertrag läuft bis 2017. Mit die­

sem Internet-Tool können Kommunen ihre lokale CO2-Bilanz erstel­

len. 

Die kommunale CO2-Bilanz gibt an, wie viele Tonnen Kohlendioxid 

in einer Kommune durchschnittlich pro Einwohner innerhalb eines 

Jahres (tlE/a) durch Energieverbrauch emittiert w~rden. Hier fließen 

konkrete Angaben ein: z. B. der Energieverbrauch in den kommuna­

len Liegenschaften, der Strom- und Erdgasverbrauch der Einwoh­

ner/-innen und des Gewerbes- oder die Kfz-Dichte. Aus der Addition 

dieser Daten ergibt sich die in der Kommune emittierte Gesamtmen­

gen an CO2 pro Jahr. 

- Entwicklung eines Szenarien Tools 

Ein neu entwickeltes Szenarien-Tool könnte den European Energy 

Award (EEA) und das CO2-Bilanzierungstool ergänzen. Das· Modul 

Szenarien deckt weitere Elemente für die Erstellung eines kommu­

nalen Klimaschutzkonzeptes ab, insbesondere: 

• die Erstellung von Szenarien über mittel- bis langfristige COr 

Minderungspfade, 

• die Potentialermittlungen zur Erhöhung der Energieeinspa­

rung, der Energieeffizienz und des Einsatzes erneuerbarer 

Energien, 

• die Berechnungen 

Minderungswirkungen 

und 

und Simulationen der COr 

konkreter Klimaschutzmaßnahmen 

• die Berechnungen der regionalen Wertschöpfung durch ge~ 

meindliche Klimaschutzmaßnahmen. 

Zusätzlich enthält das neue Szenarien-Modul einen COr 

Vermeidungsrechner, der die Einsparung von COrEmissionen 

durch lokal erzeugte Energie aus erneuerbaren Energien aufzeigt. 

- COrBilanzierungs-Tool ECORegion 
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Bewertung 

Mittlerweile nutzen über 320 Kommunen und Kreise die Software in 

NRW. Die Zahl der mit dem Tool rechnenden Kommunen und Krei­

sen steigt dabei weiter an. 

Die EnergieAgentur.NRW unterstützt die Kommunen bei der Daten­

beschaffung durch eine möglichst zentrale Datenbereitstellung in 

den Bereichen: 

• Wärmeerzeugung thermischer Solaranlagen 

• Erneuerbare Energien (EEG) 

• . Daten zu Fahrleistungen im Nah-, Fern- und Güterverkehr 

der Deutschen Bahn 

Darüber hinaus werden jährlich zwei bis drei Schulungen zur Vertie­

fung der Toolbenutzung in NRW durchgeführt. Ziel ist die Aufstel­

lung kommunaler COrBilanzen. 

Es wäre wünschenswert, auch die Daten der nicht leitungsgebunde­

nen Energieträger aus den Kehrbezirken der Schornsteinfeger zent­

ral zur Verfügungzu stellen. Hierzu wurden Gespräche geführt, die 

bisher wenig zielführend waren, da sich die Schornsteinfegerinnung 

nicht in der Lage sieht, die Daten elektronisch zur Verfügung zu steI­

len. 

Die Software wird ständig den sich ändernden Anforderungen in 

N RW weiter entwickelt. 

- Entwicklung eines Szenarien Tools 

Die Software wurde fertig gestellt. Inzwischen wird das Tool als opti­

onales Tool der Software ECORegion auf dem Markt angeboten. 

Die beiden Tools bilden gE?meinsam mit dem European Energy 

Award (EEA) ein Maßnahmenpaket, um fortschreibende komml:1nale 

Klimaschutzkonzepte inklusive Szenarien der einzelnen Kommunen 

abbilden zu können. Dieses Maßnahmenbündel mit ein,em Partizipa­

tionsansatz kann den Kommunen Entscheidungsgrundlagen für Pla­

nungen in ihrem Bereich des Klimaschutzes liefern. So kann mit 

dem Maßnahmenbündel ein fortschreibbares Klimaschutzkonzept 

und darüber hinaus verschiedene Klimaschutzszenarien in den je­

weiligen Kommunen erstellt werden. 

Mit der Software ECORegion erstellen die Kommunen ihre eigene 

CO2-Bilanz und können daraufhin entsprechende CO2-

Minderungsmaßnahmen einleiten. Die Kommunen, die künftig das 

Szenarien-Tool nutzen wollen, können ei 
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I Minderung in ihrer Kommune aufbauen. 

e) Tools zuri::r$telhJng kommunalerKUmaschutzkonzepte:Potenzialstudie 

Ern~uerbare Energien NRW 

Kurzbeschreibung 

Umsetzungsstand 

Die Potenzialstudie Erneuerbare Energien hat zum Ziel, in einem 

ersten Schritt die in NRW vorhandenen Potenziale und bestehenden 

Anlagen der erneuerbaren Energien und die bisher re~lisierten Leis­

tungen sowie Energieerträge d~arzustellen. Dazu werden in den ver­

schiedenen Bereichen Einzelstudien durchgeführt. 

I n einem zweiten Schritt werden die Potenziale der einzelnen erneu­

erbaren Energien auf den unterschiedlichen Verwaltungsebenen von 

NRW (Kreis, Planungsregion etc.) ermittelt. Weiterhin werden hilfrei­

che Grundlagendaten zum Ausbau der erneuerbaren Energien für 

verschiedene Planungsebenen, Standortsuchende und die interes­

sierte Öffentlichkeit im Fachinformationssystem Energieatlas NRW 

(www.energieatlasnrw.de) zur Verfügung gestellt. 

Seit dem letzten Bericht konnten die meisten Potenzialstudien 

durchgeführt und veröffentlicht werden. Neu hinzugek0l1!men ist die 

Potenzialstudie zum "Warmen Grubenwasser". 

• Potenzialstudie Wind: V@röffentlicht im Oktober 2012 

• Potenzialstudie Sonne: Veröffentlicht im Juni 2013 

• Potenzialstudie Biomasse: Veröffentlicht im September 2014 

• Potenzialstudie Geothermie: Veröffentlicht im April 2015 

• Potenzialstudie Pumpspeicher: Veröffentlicht im April 2016 

• Potenzialstudie Wasserkraft: Veröffentlichung ist für Anfang 

2017 geplant. 

• Potenzialstudie Warmes Grubenwasser: wird zurzeit erarbei­

tet, ein Abschlussbericht ist für Mai 2017 avisiert. 

• Es sind weitere Potenzialstudien geplant, z.B. zum "Ge­

samtpotenzial EE-Strom" und zur industriellen Abwärmenut­

zung in NRW. 
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• FIS Energieatlas NRW: Seit Oktober 2012 online; wird konti­

nuierlich aktualisiert und erweitert. Am 10. Februar 2015 ist 

der Planungsrechner NRW als neües Planungstool im Ener­

gieatlas veröffentlicht worden. Für den Bereich Windenergie 

,wurden aktuell Karten zur Landschaftsbildbewertung, zu den 

Beteiligungsradien der seismologischen Stationen sowie den 

kommunalen Windenergiekonzentrationszonen eingestellt. 

Mit dem Energieatlas steht damit ein umfangreiches Hilfsmit­

tel mit vielfältigsten Daten zur Verfügung. 

Der FIS Energießtlas NRW soll um den Bereich der Wärme erweitert 

werden. Ein erster Schritt war die im März 2015 erfolgte Freischal­

tung der Planungsseite Biomasse, in der neben Strom auch Daten 

zu den Potenzialen zur Wärme aus Biomassenutzung bereitgestellt 

werden. Ein weiterer Schritt war die Veröffentlichung der Potenzial­

studie Geothermie. Um das Thema "Wärme" umfassend im. Ener­

gieatlas NRW zu verankern, ist als nächster Schritt eine Umpro­

grammierung des FIS geplant, so dass getrennte Zugänge zum 

Strom- und Wärmebereich möglich sind. Der Wärmebereich soll 

möglichst umfassend nach klimafreundlichen Wärmequellen und -

senken aufbereitet und mit den entsprechenden Daten aus den vor­

liegenden und geplanten Potenzialstudien ergänzt werden. 

Mit der Zurverfügungstellung hilfreicher Grundlagendaten zum Aus­

bau der erneuerbaren Energien für verschiedene Planungsebenen, 

Standortsuchende und die interessierte Öffentlichkeit im Fachinfor­

mationssystem Energieatlas NRW trägt die Potenzialstudie Erneu­

erbare Energien. zum Ausbau der erneuerbaren Energien und damit 

zur Verringerung der Treibhausgasemissionen bei. Das Fachinfor­

mationssystem Energieatlas NRW, in dem diese Daten zugänglich 

gemacht .werden, wurde in 2015 rund 8 Millionen mal angeklickt. 

Diese enorm hohe Klickzahl zeigt, dass die Daten häufig genutzt 

werden. Auch die im LANUV eingehenden Anfragen von Behörden, 

Planern, Universitäten oder Privatpersonen zur Nutzung von Daten 

aus dem FIS für eigene Zwecke belegen, dass der Energieatlas 

NRW den Ausbau der erneuerbaren Energien unterstützt und somit 

neben der Minderung von THG auch Investitionen ausgelöst wer­

den. 

Mit dem vorliegenden Arbeitsstand wurde ein großer Beitrag geleis­

tet, die Maßnahme LR-KS1-M8 "Fortschreibung Energieatlas.NRW" 

des Klimaschutzplans umzusetzen. Mit dieser Maßnahme soll der 

Energieatlas.NRW um die Bereiche Wasserkraft; Pumpspeicher und 

re enerativer Wärme erweitert werden. Bislan ist der Ener ieat-
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las.NRW um die Pumpspeicher erweitert worden, ein Grundstein zur 

Einbindung der regenerativen Wärme wurde gelegt., 

Ebenso wurde ein Beitrag geleistet, die Maßnahme LR-KS1-M6 "Po­

•• ~~rJ,~r;lr;:il;;~;~'!~;~;;~~~;tJM4JYJ!~J""~I'i'f tenziale der Wasserkraft" des Klimaschutzplans umzusetzen. ber 
Fachbericht zur Potenzialstudie wird derzeit erstellt, die Veröffentli­

chung ist für Anfang 2017 geplant. 

An den Standorten der Bezirksregierungen und des Regionalver­

band Ruhr (RVR) helfen sechs KlimaNetzwerker.NRW der Energie­

Agentur.NRW, die Energiewende vor Ort voran zu treiben und 

Kommunen, Verwaltungen, Unternehmen und sonstige Akteure im 

Klimaschutz zu vernetzen. 

Die KlimaNetzwerker.NRW übernehmen eine Scharnierfunktion zwi­

schen ihrer Region und der Landesebene, stoßen weitere Klima­

schutzprojekte an und kommunizieren diese landesweit. Sie können 

dabei auf das Know-how der E'netgieAgentur.NRW zurückgreifen. 

Beispiele hierfür sind etwa die Arbeit mit dem European Energy 

Award, dem Programm ECORegion zur kommunalen COr 

Bilanzierung oder die Unterstützung bei der Umsetzung von Maß­

nahmen aus dem Klimaschutzplan. Eigene Akzente setzen die 

sechs Netzwerker bei der Organisation von Veranstaltungen und bei 

der Initiierung von Projekten. 

Im Jahr 2016 wurde der erste KlimaanpassungsNetzwerker.NRW 

bei der EnergieAgentur. NRW eingestellt. Dieser soll die Klimaan­

passungsaktivitäten in NRW bündeln und die Informationen gezielt 

über die anderen KlimaNe,tzwerker.NRW in die Breite tragen. Zu­

sätzlich sollen kurzfristig sieben weitere KlimaNetzwerker.NRW ge­

sucht werden. 'Sie sollen in den sieben Regionalbezirken die Klima­

Netzwerker.NRW in den jeweiligen Regierungsbezirken unterstütz­

ten. Die bestehenden sechs KlimaNetzwerker.NRW sind mittlerWeile 

sehr gut in der Region verankert; sowohl in der kommunalen Szene 

wie auch in Unternehmensnetzwerken. Sie nehmen an Netzwerk­

treffen ihrer Regionen teil, generieren eigene Veranstaltungen, or­

ganisieren Me~sen und treten als Referenten und Moderatoren auf. 

Darüber hinaus werden sie auch in unterschiedlicher Weise in die 

Aktivitäten der Bezirksregierungen und der entsprechenden Gremi­

en ein ebunden. Ferner unterstützen sie re 
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i~';!?;~";~~;"~i[~/{'~",~&1 te in Kommunen wie bei kommunalen Unternehmen. In allen Regie­

rungsbezirken organisieren die KlimaNetzwerker.NRW regelmäßige 

Erfahrungsaustausche für die kommunalen Klimaschutzmanager. 

Das Instrument der KlimaNetzwerker.NRW arbeitet heute bereits 

effektiv und soll zu diesem Zweck ausgeweitet werden. Dabei sollen 

weitere Klimaschutzakteure vor Ort hinzugezogen werden. 

Zur Intensivierung des Klimaschutzes in den Regionen werden: 

• flächendeckende Aktivierungsansätze in der jeweiligen Re­

gion bzw. in den' Kommunen der Region herausgearbeitet 

bzw. vertieft, 

• die Zielgruppen über verfügbare Angebote zielorientiert in­

formiert und weitere Klimaschutz- und Klimaanpassungs­

maßnahmen initiiert und 

• das Instrument KlimaExpo.N~W vor Ort in den Regionefl 

stärker vernetzt, vor allem im Hinblick auf die Zwischenprä­

sentation im Jahr 2017. 

Mit sieben regionalen Entwicklungsagenturen wurde eine Kooperati­

onsvereinbarung unterzeichnet. Diese Struktur kann im Rahmen der 

personellen Erweiterung der KlimaNetzwerker.NRW zielgerichtet 

genutzt werden, um so weitere Synergien zu erschließen. 

Derin die Arbeit der KlimaNetzwerker.NRW ist ein dauerhafter Pro­

zess in der Erschließung und Vernetzung unterschiedlicher Akteure 

aus Kommunen und Unternehmen. Als eine der vordringlichen Auf- . 

gaben gilt es, Projekte im Bereich Klimaschutz und Energieeffizienz 

in der Region zu initiieren und umzusetzen . 

. Damit gelten die KlimaNetzwerker.NRW als die ~rsten Ansprech­

partner, um gemeinsam mit. den regionalen Akteureri die Energie­

wende vor Ort umzusetzen. 
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2. Klimaschützend Bauen und Wohnen 

Der Schlüssel zur Erfüllung von Klimaschutzzielen liegt in der energetischen Sanierung des vor­

handenen Gebäudebestandes sowie in der Errichtung von Wohnraum mit geringem Energiever­

brauch. Im Rahmen des Wohnraumförderungsprogramms sollen daher investive Maßnahmen zur 

Verbesserung der Energieeffizienz im Wohnungsbestand zur Verfügung gestellt werden. Dabei 

sollen gerade auch einkommensschwache Haushalte von den erzielten Energieeinsparungen und 

den damit verbundenen finanziellen Entlastungen profitieren. Mit den Fördermitteln können insbe­

sondere Sozialwohnungen energetisch saniert werden, ohne dass es zu unzl,.lmutbaren Mietsteige­

rungen kommt. SelbstnutzendeWohneigentümer, die bestimmte Einkommensgrenzen einhalten, 

können ebenfalls diese zinsgünstigen Darlehen in Anspruch nehmen, um ihr Eigenheim energe­

tisch zu sanieren. 

a) Förderung investiver Maßnahmen im Bestand in Miet .. und Genossenschaftswoh .. 

nungen sowie selbst genutztem Wohneigentum für Haushalte mit geringem Ein .. 

kommen 

Kurzbeschreibung 

Umsetzungsstand 

I) Bauliche Maßnahmen zur VE:?rbesserung der Energieeffizienz im 

Wohnungsbestand werden nach Nr. 5 der Richtlinien zur Förde­

rung von investiven Maßnahmen im Bestand in Nordrhein­

Westfalen (RL Bestandslnvest) gefördert. 

11) Der Erwerb von vorhandenen Eigenheimen in Kombination mit 

baulichen Maßnahmen zum Zweck der energetischen Verbesse­

rung des Objektes - Kombimodell - wird nach 5.1.4 der Wohn­

raumförderbestimmungen (WFB) gefördert. 

111) Für eine Förderung der baulichen Anpassung und des Umbaus 

von bestehenden vollstationären 'Pflegeeinrichtungen nach Nr. 2 

sowie für die Förderung von Wohnwirtschaftlichen Maßnahmen 

des Stadtumbaus bei hochverdichteten Wohnungsbeständen 

nach Nr. 3 der RL Bestandslnvest wird vorausgesetzt, dass die 

Anforderungen der Energieeinsparverordnung (EnEV) eingehal-

ten werden. 

I) Im Jahre·2015 wurden in diesem Programmanteil Förderzusagen 

für 2.581 Wohneinheiten erteilt. Das Fördervolumen für die Ver­

besserung der Energieeffizienz betrug rund 99 Mio. Euro. 

11) Im Jahre 2015 wurden in diesem Programmanteil Förderzusagen 

für 193 Wohneinheiten erteilt. Das Fördervolumen für den Erwerb 

bestehenden Wohnraums in Kombination mit der Verbesserung 

der Energieeffizienz betrug rund 14 Mio. Euro. 

111) Im Jahre 2015 wurden in diesem Programmanteil Förderzusagen 
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SEnl\lertung 

für 68 Wohneinheiten erteilt. .Das Fördervolumen betrug rund 

4 Mio. Euro. 

Das Gesamtfördervolumen im Jahre 2015 betrug rund 117 Mio. Eu­

ro. 

Um die energetische Erneuerung des Wohnungsbestandes zu for­

cieren, werden vorrangig bauliche Maßnahmen zur Steigerung der 

Energieeffizienz in Mietwohnungen und in selbst genutztem Wohn­

eigentum gefördert. Hier liegt das größte Energieeinsparpotenzial, 

um die für den Wohng~bäudesektor gesetzten nationalen und inter­

nationalen Ziele zu erreichen, die Treibhausemissionen zu reduzie­

ren. 

Die Maßnahme trug damit zur Umsetzung der Ziele nach § 3 Absatz 

2 des Klimaschutzgesetzes insbesondere im Hinblick auf Energieef­

fizienz und Energieeinsparung bei. 

b) Förderung von Pa$sivhäusern ifllRahmen des sozialen Wohnungsbaus 

Kurzbeschreibung 

Umsetzungsstand 

Bewertung 

Für den Neubau von Mietwohnungen, die den Standard von Pas-

sivhäusern erreichen, wird nach Nr. 2.5.2.6 der Wohnraumförderbe­

stimmungen (WFB) ein Zusatzdarlehen gewährt. 

In den Jahren 2012 und 2013 betrug dieses Darlehen 50 Euro pro 

Quadratmeter förderfähiger Wohnfläche. Zusätzlich konnte die 

höchstzulässige Bewilligungsmiete um 30 Cent je Quadratmeter 

erhöht werden. 

Ab 2014 wurde das Darlehen auf 100 Euro pro Quadratmeter förder­

fähiger Wohnfläche erhöht. Zu~ätzlich wurde auf dieses Darlehen 

ein Tilgungsnachlass von 50 % gewährt. 

Die Erhöhung der höchstzulässigen Bewilligungsmiete ist bei 30 

Cent geblieben. 

Im Jahre 2015 wUrden in diesem Programmanteil Förderzusagen für 

101 Wohneinheiten in 16 Bauvorhaben erteilt (Stand 21.11.2016). 

Passivhäuser zeichnen sich - bei guter Behaglichkeit - durch ext­

rem geringe Wärmeverluste und damit einen sehr niedrigen Heiz­

wärmebedarf aus. Die Maßnahme hat damit zur Umsetzung der 

Ziele nach § 3 Absatz 2 des Klimaschutzgesetzes insbesondere im 
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Hinblick auf Energieeffizienz und Energieeinsparung einen hohen 

Beitrag geleistet. 

Aufgrund des in den letzten Jahren stark gesunkenen Marktzinses für Kreditfinanzierungen, insbe­

sondere auch im Bereich vonlmmobilienfinanzierungen, hat die Nachfrage nach öffentlich geför­

derten Darlehen allgemein nachgelassen. Deshalb hat die Landesregierung seit 2014 die Landes­

förderung "verbessert, indem sie die Förderkonditionen so ausgestaltet hat, dass wohnungswirt­

schaftliche Investitionen sich attraktiver rechnen. Die sehr günstigen Zinskonditionen sind für lang­

fristige Laufzeiten festgelegt und zusätzlich sind Tilgungsnachlässe für viele Fördertatbestände 

eingeführt worden. Die Landesregierung erwartet dadurch einen zusätzlichen Schub für die ener­

getische Sanierung im Bestand. 
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3. Energie sparen - Geld sparen - Klima schützen: Stromsparinitiati­
ve für einkommensschwache Haushalte 

Steigende Strompreise stellen insbesondere Menschen mit geringem Einkommen vor große Prob­

leme. Häufig fehlen nicht nur die Mittel für den Kauf effizienter elektronischer Haushaltsgeräte, 

sondern auch das'Wissen um den sparsamen Einsatz von Strom, Heizenergie und Wasser. Bera­

tung, Hilfe und Unterstützung für die Betroffenen sind dah~r notwendig. Im Rahmen des Klima­

schutzStartProgramms werden deshalb gezielt Maßnahmen durchgeführt, die sich vor allem an 

einkommensschwache Haushalte richten. 

Kurzbeschreibung 

Umsetzungsstand 

und Bewertung 

Zahlreiche Verbraucher/-innen sind nicht in der Lage ihre Energie­

rechnungen zu bezahlen. Ihnen droht aufgrund von Zahlungsausfäl­

len die Unterbrechung der Energiegrundversorgung und Energiear­

mut. Gemäß einer Umfrage der Verbraucherzentrale NRW (VZ 

NRW) von 2014 gab es in NRW in 2013 2,17 Mio. Sperrandrohun­

gen und rund 92.000 Energiesperren. Vor allem einkommensschwa­

che Haushalte sind von Mahnungen und Energiesperren betroffen. 

Ihre angespannte Finanzlage wird durch Gebühren für Zahlungser­

innerungen und Wiederherstellung der Energiezufuhr noch zusätz­

lich verschärft. Dem MKULNV ist es daher ein wichtiges Anliegen, 

präventive Lösungen aufden Weg zu bringen; damit Energiearmut 

erst gar nicht entsteht und Energiesperren rechtzeitig verhindert·, 

werden können. Das gemeinsame Modellprojekt NRW bekämpft 

Energiearmut der VZ NRW und der Caritas in Zusammenarbeit mit 

der EnergieAgentur.NRW sowie den örtlichen Energieversorgungs­

unternehmen leistet hierzu einen wichtigen Beitrag. Die Vernetzung 

einer aufsuchenden kostenlosen Energieeinsparungsberatung der 

Caritas mit eine~ begleitenden ebenfalls kostenlosen Rechts- und 

Budgetberatung der VZ NRW ist ein erfolgversprechender Baustein, 

um konkrete Energieeinsparpotenziale bei einkommensschwachen 

Haushalten zu nutzen und Energieschulden zu vermeiden. ' 

Das Projekt ist zum 1. Oktober 2012 gestartet und endete nach ei ... 

ner rund dreijährigen Laufzeit am 31. Dezember 2015. Die Finanzie­

rung des Projektes erfolgte hauptsächlich über Landesmittel in Höhe 

von insgesamt rund 3,5 Mio. Euro über die Laufzeit von drei Jahren 

(rund 1,5 Mio. Euro für den VZ-Projektteil und 2 !V1io. Euro für den 

Caritas-Projektteil). 

Einkommensschwache Haushalte, die Probleme haben ihre Ener­

gierechnurigen zu bezahlen, konnten die kostenlose Rechts- und 
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in NRW (Aachen, Bielefeld, Bochum, Dortmund, Köln, Krefeld, Mön­

chengladbach und Wuppertal) in Anspruch nehmen. Für die Rechts­

und Budgetberatung waren an den jewE(iligen Standorten in den 

Beratungsstellen der VZ NRW Fachberatungskräfte zur Stelle, um 

den Ratsuchenden zur Seite· zu stehen. An fünf Standorten wurde 

die· Energieeinsparberatl:lng durch die Caritas im Rahmen des 

Stromspar-Checks durchgeführt - einschließlich dem Einbau gering­

investiver Energiesparartikel und ggf. einem Zuschuss für ein ener­

gieeffizientes Kühlgerät. An den drei übrigen Standorten erfolgte die 

Energieberatung durch die VZ im Rahmen des mit Bundesmitteln 

geförderten Basis-Checks. 

In dem Zeitraum 1. Oktober 2012 bis 31. Dezember 2015 haben an 

den acht Standorten durch die VZ NRW 2.436 Ratsuchende die kos­

tenlose Budget- und Rechtsberatungen für einkommensschwache 

Haushalte in Anspruch genommen, bei denen eine Energiesperre 

unmittelbar bevorstand oder bereits umgesetzt war. In 86 % der Be­

ratungsfälle konnten Lösungen gefunden werden, z. B. Vereinba­

rungen mit Energieversorgungsunternehmen oder mit den Jobcen­

tern. Bei Sperrandrohungen konnte in 80 % der Fälle eine Energie­

sperre verhindert werden. Bei den bereits gesperrten Fällen konnte 

bei 57 % der Fälle die Sperre wieder aufgehoben werden. In 14 % 

aller Beratungsfälle war trotz Einschaltung der VZ NRW keine Regu­

lierung möglich. 

Die Caritas konnte im gleichen Zeitraum 6.505 Stromspar-Checks 

bei einkommensschwachen Haushalten durchführen. Durch die 

Energieeinsparberatung und die Ausgabe entsprechender Energie­

sparartikel ergaben sich für die beratenen Haushalte Energiekoste­

neinsparungen in Höhe von durchschnittlich 120 bis 170 Euro pro 

Jahr. Die COrEinsparung, die durch den Einsatz der im Rahmen 

des. Projekts ausgegebenen Soforthilfen in den Haushalten erzielt 

werden konnten, belaufen sich insgesamt über den Projektzeitraum 

auf über 12 Mio. kg CO2. Gemeinsam ,mit einem möglichen Kühlge­

räteaustausch wurde ein wichtiger Beitrag zur Kostenentlastung der 

einkommensschwachen Haushalte, zur Sicherstellung der Ener­

giegrundversorgung sowie zum Klimaschutz geleistet. 

Die Sicherstellung der Energiegrundversorgung, die Reduzierung 

des Energieverbrauchs und die Vermeidung von Energiearmut sind 

nach wie vor wichtige Aufgaben, die von besonderem Landesinte­

resse sind. Vor diesem Hintergrund sind Folgeprojekte mit der VZ, 

der Caritas und Energieversorgungsunternehmen gestartet worden. 
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Umsetzungsstand 

Bewertung 
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Für einkommensschwache Haushalte ist die Anschaffung energieef­

fizienter Haushaltsgeräte oftmals finanziell nicht. möglich. Neue Fi:.. 

nanzierungsmodelle können Anreize zur Anschaffung energiespa­

render Geräte bieten. Das MKULNV hat daher gemeinsam mit der 

VZ NRW ein Modellvorhaben der Wuppertaler Stadtwerke (WSW) 

zum Austausch von Kühlgeräten begleitet. Das Kühlgeräteaus­

tauschprogramm der WSW, welches im Dezember 2012 gestartet . 

wurde, zielte darauf ab, einkommensschwache Haushalte in Wup­

pertal dabei zu unterstützen ihre alten ineffizienten Kühlgeräte ge­

gen neue energieeffiziente Kühlgeräte auszutauschen. Im Rahmen 

des Pilotprojektes hatten die WSW 100 energieeffiziente Kühlgeräte 

(Klasse A++ mit Nutzinhalt 140 I inklusive Drei-Sterne-Gefrierfach, 

Stromverbrauch 147 kWh) eingekauft, um diese im Austausch ge­

gen alte ineffiziente Kühlgeräte (Mindestverbrauch 350 kWh pro 

Jahr) an die teilnehmenden, Haushalte auszuliefern. Die alten Kühl­

geräte wurden von den WSW umweltgerecht entsorgt. Die Anschaf­

fungskosten für das Kühlgerät wurden auf Basis eines Vertrages von 

den beteiligten Haushalten innerhalb von 27 Monaten in Form von 

monatlichen Raten (10 Euro) zurückgezahlt. Darüber hinaus boten 

die WSW den teilnehmenden Haushalten die Möglichkeit, eine kos­

tenlose Energiesparberatung in Anspruch zu nehmen, um sich über 

weitere Energieeinsparpotenziale zu informieren. 

Das Pilotprojekt ist abgeschlossen. Eine Begleitung durch das 

MKULNV und die VZ NRW erfolgt daher nicht mehr. Die WSW bie­

ten das Kühlgeräteaustauschprogramm in erweiterter Form weiter­

hin an. ' 

Das MKULNV hat das Programm an hand einer Evaluierung beglei­

tet. Dazu wurde das Institut für Verbraucherpolitik ConPolicy GmbH 

mit einer Teilnehmerbefragung zum Kühlgeräteaustauschprogramm 

der WSW beauftragt. Die Teilnehmerbefragung wurde im Dezember 

2012 begonnen und ein Jahr später abgeschlossen. 

,Die Teilnehmerbefragung lieferte dem MKULNV nützliche Informati­

onen zur Umsetzung eines solchen Modellvorhabens;· Zum Zeit­

punkt der Teilnehmerbefragung . nahmen 58 Haushalte (alles WSW­

Kunden) an dem Programm teil, von denen 36 Haushalte für eine 

Teilnahme an der Befragung gewonnen werden konnten. Bei knapp 

zwei Drittel der 36 teilnehmenden Haushalte handelte es sich um 
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Einpersonenhaushalte, während sich der Rest aus Zwei- und Drei­

personenhaushalten zusammensetzte. Neben den Erwerbslosen 

(25 0/0), Erwerbstätigen (22,2 0/0) und Auszubildenden/St~denten 

(5,6 0/0) hatten insbesondere Rentner (42 0/0) den Kühlgerätetausch 

der WSW in Anspruch genommen. Knapp die Hälfte der Befragten 

bezog Arbeitslosengeld I oder Arbeitslosengeld II und weitere 11 % l 

bezogen Sozialhilfe. 80,6 % der Befragten waren mit dem Pro­

gramrl) sehr zufrieden. Die von den WSW angebotene Energie­

sparberatung wurde von 17 % der Befragten in Anspruch genom­

men. 

c) Machbarkeitsstudie zur landeswelten Förderung energieeffizienter 

Haushaltsgeräte für einkommensschwache Haushalte in NRW 

Kurzbeschreibung 

Umsetzungsstand 

und Bewertung 

Um Finanzierungsmöglichkeiten zur Anschaffung Energie sparender 

Geräte zu untersuchen, hat das Institut für Ressourceneffizienz und 

Energiestrategien (IREES) im Auftrag des MKULNV in 2013 eine 

Machbarkeitsstudie zur landesweiten Förderung energieeffizienter 

Haushaltsgeräte für einkommensschwache Haushalte in NRW erar­

beitet. Anhand von wissenschaftlichen Recherchen, Experteninter-

. views und Gruppendiskussionen mit Experten/-innen und Vertre­

tern/-innen der Zielgruppe hat das IREES-Institut ermittelt, welche 

Instrumente zur Förderung energieeffizienter Haushaltsgeräte für 

einkommensschwache Haushalte unter Berücksichti.gung der Effek­

tivität und im Rahmen ~er rechtlichen Möglichkeiten für NRW geeig­

net sind. Dabei wurden auch Aspekte wie der Klimaschutz, sozialer 

und wirtschaftlicher Nutzen, Auswirkungen für Industrie .. und Handel, 

der Beitrag zu den Klimaschutzzielen der Landesregierung und die 

gesellschaftliche Akzeptanz untersucht sowie bestehende Förderin­

strumente und -programme in NRW, Deutschland, Europa und 

weltweit ausgewertet. 

Das IREES-Institut begann im Januar 2013 milder Erarbeitungder 

Machbarkeitsstudie und legte die Studienergebnisse im August 2013 

vor. 

Die Machbarkeitsstudie lieferte dem MKULNV nützliche Informatio­

nen und Anregungen zur möglichen Ausgestaltung eines Förderin­

struments zur Anschaffung energieeffizienter Haushaltsgeräte für 

einkommensschwache Haushalte inNRW. In der Studie wurde unter 

anderem darauf hingewiesen,. dass ein solches Förderinstrument 

möglichst viele einkommensschwache Haushalte landesweit errei-
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chen und gleichzeitig eine leichte Nachweisbarkeit des Leistungsan­

spruchs gewährleisten sollte. Für die Förderung würden sich laut der 

Studie insbesondere Kühlgeräte eignen, da sie im Vergleich zu an­

deren Haushaltsgeräten ein hohes Einsparpotenzial aufweisen und 

fester Bestandteil in den Haushalten sind. In der Studie wurden ver­

schiedene Finanzierungsinstrumente untersucht und schließlich 

Rahmenbedingungen und Handlungsempfehlungen für e,in Landes­

förderprogrammerarbeitet. Der dem Ergebnis der Studie nach sinn­

vollste und praktikabelste Weg, um einkommensschwache Haushal­

te bei der Anschaffung energieeffizienter Haushaltsgeräte zu unter­

stützen, bestünde in einem landesweiten Zuschussprogramrn für 

Kühlgeräte mit der Option eines Mini-Contractings. Mini-Contracting 

bedeutet in dem Fall, dass die Abbezahlung des Restbetrages für 

das Kühlgerät (nach Abzug eines Landeszuschusses) in Raten von 

Seiten des Privaten Haushalts gegenüber einem Contractor erfolgt 

und damit die Finanzierung des Restbetrags für die teilnehmenden 

Haushalte erleichtert wird. 

Ein solches Zuschussmodell, bei dem das Land den Kauf· eines 

energieeffizienten Kühlgeräts für ,einkommensschwache Haushalte 

mit 150 bis 250 Euro pro Haushalt fördert, würde für das Land je­

doch Kosten in Höhe von 150 bis 240 Miö. Euro verursachen. Dieser 

Summe liegt die Annahme zugrunde, dass von 1,3 Mio. einkom­

mensschwachen Haushalten in NRW ca. jeder zweite Haushalt 

(680.000) den Zuschuss in Anspruch nehmen würde. Aufgrund der 

derzeitigen Haushaltslage ist ein Förderprogramm in diesem Aus­

maß nicht realisierbar. 
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4. Impulse für die Kraft-Wärme-Kopplung 

Die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) ist eine Schlüsseltechnologie zur Erhöhung der Energieeffizienz 

und trägt somit zur Erreichung der Energie- und Klimaschutzziele bei. Das konkrete Ziel NRWs ist 

es, den Anteil der KWK an der Netto-Stromerzeugung in NRW bis 2020 auf mindestens 25 % zu 

steigern. Zur Förderung des Ausbaus von KWK durch das Land NRW dient maßgeblich das KWK­

Impulsprogramm. 

KWK- Impulsprograrnm 

Kurzbeschreibung Im gekoppelten Prozess zur Erzeugung von Strom und Wärme lässt 

sich der Gesamtnutzungsgrad von KWK-Anlagen auf bis zu 

90 Prozent steigern. Dabei können Einsparungen bei Rohstoffen 

und COrEmissionen von über 35 Prozent realisiert werden. Die 

Anlagengrößen sind unterschiedlich und reichen von Heizkraftwer­

ken der öffentlichen Versorgung über Blockheizkraftwerke für Häu­

serzeilen und Wohnungsblöcke bis zu Mikro-KWK-Anlagen, die für 

die Versorgung von Ein- oder Mehrfamilienhäusern ausgelegt sind. 

Mit den verschiedenen Anlagengrößen rücken auch weitere Anwen­

dungsfelder der KWK wie die Einbindung in dezentrale, COrarme 

"smarte" Versorgungsstrukturen für Strom und Wärme, zum Beispiel 

als Bausteine virtueller Kraftwerke, oder aber auch die Verbindung 

zum Verkehrssektor durch Ladeinfrastrukturen für Elektrofahrzeuge 

zunehmend in den Vordergrund. 

Die KWK funktioniert mit fast jedem Brennstoff und jeder anderen 

Wärmequelle, sofern - mit Blick auf die Verbraucher - ausrei.chend 

hohe Temperaturen erreicht werden. Dabei können Holz, Biogas 

und fossile Energieträger für die Umwandlung in Strom und Wärme 

, zum Einsatz kommen. 

Zudem ist von Bedeutung, dass KWK-Anlagen die Sektorenkopp­

lung des Strom- und Wärmemarktes mit einer gezielten bzw. defi..: 

nierten Bereitstellung von Strom und Wärme unterstützen können. 

Mit seiner hohen Bevölkerungsdichte und den industriellen Bal­

lungszentren bietet NRW ideale Voraussetzungen für die Nutzung 

von zentraler und dezentraler KWK. Eine KWK-Potenzialstudie hat 

für NRW ein wirtschaftliches KWK-Potenzial von insgesamt 75 

Terawattstunden Wärme und 80 Terawattstunden elektrische Ener-

, gie pro Jahr errechnet. 

Vor diesem Hintergrund unterstützt die Landesregierung den Aus­

bau der KWK mit Maßnahmen aus dem KWK-Impulsprogramm und 
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Umsetzungsstand 

dem Klimaschutzplan. Dabei bündelt das "KWK-Impulsprogramm" 

Beratungsinstrumente, Förder- und Finanzierungsoptionen .. 

Zudem unterstützt die EnergieAgentur.NRW mit ihrer Kampagne 

"KWK.NRW - Strom trifft Wärme" das KWK-Ausbauziel des Landes 

NRW. Gemeinsam mit nunmehr 131 Partnern wie Verbänden, Her­

stellern, Handwerk, Versorgern, Energieberatern, Contractoren, For­

schungseinrichtungen und öffentlicher Verwaltung aus NRW bündelt 

die KWK-Kampagne vielfältige Aktionen und Maßnahmen, die die 

KWK-Technologien, ihren Nutzen und ihre Einsatzgebiete bekannter 

machen sollen. Folgende Arbeitsbereiche sind dazu angelegt: Netz­

werkarbeit, Fachveranstaltungen, Öffentlichkeits- und Projektarbeit. 

Die Kampagne KWK.NRW begleitet das KWK-Impulsprogramm unp 

schafft zusätzliche positive Effekte auf dem KWK-Markt in der Ener­

gieregion NRW. 

Mehrere Programr:nbausteine des KWK-Impulsprogrammes - wie die 

öffentlichkeitsorientierte KWK-Kampagne - sind als geeignete Maß­

nahmen im Klimaschutzplan NRW enthalten. Mit dem Kliniaschutz­

plan legt die Landesregierung die Strategien und Maßnahmen fest, 

mit denen die im Klimaschutzgesetz von 2013 verankerten Klima­

schutzziele - Verringerung der Treibhausgasemissionen bis 2020 

um mindestens 25 und bis 2050 um mindestens 80 Prozent im Ver­

gleich zum Jahr 1990 - erreicht werden sollen. 

Das KWK-Impulsprogramm ist ein maßgebliches Instrument beim 

Ausbau der KWK sowie der Nah- und Fernwärme in NRW.Dabei 

sbll zudem das von der EU-Kommission beihilferechtlich notifizierte 

Leitprojekt "Entwicklung der Fernwärmeschiene Rhein-Ruhr" unter­

stützt werden. Mit dem Vorhaben sollen lokale Inselnetze am Nie­

derrhein und im Ruhrgebiet miteinander zu einem starken und zu­

kunftsfähigen Fernwärmeverbund verzahnt werden. Neben der Zu:­

schussförderung für KWK-Anlagen sowie Nah-, Fernwärme- und 

Kältenetze wurde Anfang 2013 für Anlagen mit einer elektrischen 

Leistung von mehr als 50 KW in Form eines zinsgünstigen Darle­

hens ein weiterer Förderbaustein des KWK-Impulsprogrammes ent­

wickelt. 

Die im Rahmen des Wettbewerbs "KWK-Modellkommune NRW" 

prämierten Kommunen sollen durch ihren Modellcharakter zu Multi­

plikatoren werden. Daher werden diese bei der Umsetzung ihrer 

vorgelegten Konzepte vorrangig unterstützt. Darüber hinaus steht 

allen weiteren an der" KWK interessierten Kommunen in NRW die 

von der EnergieAgentur.NRW und dem Projektträger ETN eingerich­

tete Leitstelle "KWK-Modellkommunen" als kompetenter Ansprech-
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partner zur Verfügung. 

Zudem wird die in 2014 gestartete öffentlichkeitsorientierte Kam­

pagne "KWK.NRW - Strom trifft Wärme" weiter ausgebaut bzw. zu­

gehörige Aktivitäten intensiviert. 

Allein auf Basis der anlagen- und anwenderspezifischen Förderricht­

linien des Landes konnten von 2013 bis 2015 im Leistungsb~reich 

bis 50 KWel mehr als 1.100 KWK-Anlagen und im Bereich des Neu­

und Ausbaus von energieeffizienten Nah- und Fernwärme- bzw. 

Kältenetzen vorbildliche und hocheffiziente Systeme mit Mitteln des 

Landes NRW und der EU gefördert werden. Mit dem KWK­

Impulsprogramm wurde mit Blick auf die Errei~hung der Energie­

und Klimaschutzziele zugleich eine wichtige Grundlage für die dafür 

erforderlichen CO2-Minderungsbeiträge geschaffen. Daher gilt es, 

die im Programm enthaltenen Instrumente weiter zu entwickeln und 
ggf. neue Bausteine aufzunehmen. . r-
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5. Verbraucherinnen und Verbraucher im Blick -
Startschuss für die persönliche Energiewende 

Bei vielen Verbraucher/-innen herrscht Unwissenheit darüber, wie in den eigenen vier Wänden 

Energie effizient eingesetzt und eingespart werden kann. So unterbleiben häufig kleinere Investiti­

onen in energieeffiziente Techniken und Geräte, weil den Haushalten die wirtschaftlichen Vorteile 

dieser Anschaffungen nicht bekannt sind. Zudem schrecken Besitzer von Eigenheimen oft vor ho­

hen Investitionen in Sanierungsmaßnahmen und dem Einsatz erneuerbarer Energien sowie effizi­

enter Energietechniken zurück. Durch gezielte und individuelle Information, Initialberatung sowie 

eine flankierende Öffentlichkeitsarbeit soll dem Informationsdefizit von Verbraucher/-innen entge­

gen gewirkt werden, um so das Potenzial des Gebäudesektors bei Energieeinsparungen verstärkt 

zu nutzen. 

KurzbesChreibung In den Jahren 2011 bis 2017 führt die Verbraucherzentrale NRW 

(VZ NRW) zwei Verbraucherenergieberatungsprojekte durch. Von 

Dezember 2011 bis Dezember 2014 wurde zunächst das Projekt 

"Klimaschutz und Energiewende konkret (KEK)" erfolgreich durchge­

führt. Seit Anfang 2015 wird das Projekt "ENeRWin - Private Haus­

halte für die Energiewende gewinnen" yon der VZ NRW umgesetzt. 

Im Rahmen des Projektes "KEK" wurden Verbraucherinnen und 

Verbraucher der L?lnd~s NRW rund um die Themen Energiesparen, 

Energieeffizieni und Einsatz regenerativer Energien umfassend 

informiert, motiviert und beraten. Der Fokus des Projektes lag auf 

der energetischen Gebäudesanierung und einer entsprechenden 

Vor-Ort-Beratung, durch die Investitionen in der heimischen Wirt­

schaft ausgelöst werden sollten. Darüber hinaus war Ziel des Pro­

jektes, den Wettbewerb im Energieeffizienzmarkt zu stärken. Das 

Projekt KEK wurde mit Mitteln des Europäischen Fonds für regionale 

Entwicklung (EFRE) sowie Landes- und kommunalen Mitteln geför­

dert. Für den gesamten Projektzeitraum wurden durch das Land 

NRW rund 22 Mio. Euro zur Verfügung gestellt. 

Im Rahmen des 'Projektes "ENeRWin" möchte die VZ NRW mittels 

Informations- und Beratungsangeboten sowie Motivationskampag­

nen im Bereich Klimaschutz und Energie die Verbraucher und Ver­

braucherinnen in NRW für das Energiesparen, die Ausschöpfung 

der Energieeffizienzpotenziale und den Einsatz erneuerbarer Ener­

gien gewinnen. Die Verbraucher und Verbraucherinnen sollen dabei 

sowohl in ihrer Rolle als Energieverbraucher, aber auch zunehmend 

in ihrer neuen Rolle als Energieproduzenten und Marktakteure zum 
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Bewertung 

aktiven Handeln motiviert und als Teilnehmer der Energiewende 

mitgenommen werden. Im Mittelpunkt des Projektes steht die Initial­

beratung zur energetischen Gebäudesanierung. Darüber hinaus ist 

neben einer umfassenden Öffentlichkeitsarbeit der Aufbau eines 

Energielotsen NRW geplant, um den Verbraucherinnen und Ver­

brauchern an hand eine,r landesweiten zentralen _ AnlaufsteIle per 

Telefon und Internet zu vermitteln, welche konkreten Energiebera­

tungsangebote an ihrem jeweiligen Wohnort zur Verfügung stehen. 

Weiterhin dient das Projekt "ENeRWin" der Umsetzung von Maß­

nahmen aus dem Klimaschutzplan. 

Das Projekt "KEK" wurde' Ende 2014 nach einer Projektlaufzeit von 

drei Jahren abgeschlossen. Anknüpfend daran startete das neue 

Bürgerenergieberatungsprojekt "ENeRWin'i. Das Projekt "ENeRWin" 

wurde im Dezember 2014 für einen dreijährigen Projektzeitraum bis, 

Ende 2017 bewilligt. Für die Durchführung des Projektes werden der 

VZ NRW für die gesamte Laufzeit Gesamtmittel in Höhe von 30 Mio. 

Euro (EFRE-Mittel, Landesmittel und kommunale Mittel) zur Verfü­

gung gestellt. 

Im Rahmen des dreijährigen Projektes sind neben den Energiebera­

tungsangeboten der VZ NRW zahlreiche landesweite Kampagnen, 

Aktionen, Veranstaltungen, Netzwerktätigkeiten und Maßnahmen 

geplant, um die Verbraucher und Verbraucherinnen in NRW für das 

Energiesparen, die Ausschöpfung der Energieeffizienzpotenzi,ale 

und den Einsatz erneuerbarerEnergien zu gewinnen. So wurden in 

der ,ersten Projekthälfte zum Beispiel 149 schulische Bi~dungsveran­

staltungen und 606 dezentrale Bildungsveranstaltungen mit 22.205 

Teilnehmern durchgeführt. 

Daneben starteteirh Juni 2016 der "Energielotse NRW". Nun genügt 

ein Anruf bei der kostenlosen Hotline der VZ NRW, wenn Verbrau­

cherinnen und Verbr?ucher beim Thema Energie nicht weiter wissen 

und einen Wegweiser zu dem für sie passenden Beratungsangebot 

benötigen. Ganz gleich ob es um .Stromsparen, Energieausweise, 

energetische Gebäudesanierung oder Solarstrom geht - als zentrale, 

unabhängige AnlaufsteIle hilft das r)eunköpfige Energielotsenteam 

allen Ratsuchenden, unter den vielen Energieberatungsangeboten 

das Pa~sende zu finden und verweist jedes Anliegen an den richti­

gen Ansprechpartner. 

Im Projekt "KEK" wurden zum Stichtag 24. Oktober 2014 in der bis­

herigen Projektlaufzeit rund 17.000 Vor-Ort-Energieberatungen 

durch eführt, darunter 4.440 Beratun en verbunden mit einer Ther-
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,y,p~/,.<nV<1 mografie-Aktion. Hinzu kamen 1.423 Feuchteberatungen. Durch die 

Energieberatungzuhause werden durchschnittlich 1.600 kWh an 

.,·.P •.•. j •• ,." " Endenergie pro beratenem Haushalt und Jahr eingespart. Die jährli­

che Einsparung an Primärenergie durch die Energieberatung beträgt 

,L~~i\~·;~\{\~~~~'f~§,·rj~\{ß01;\\'·~%U.<.~;,l<; ii im Durchschnitt der Beratungsfälle rund 2.350' ~Wh pro Jahr. ·Im 

Schnitt konnte ein Nettobeitrag zur CO2 Vermeidung von 623 kg pro 

Jahr und Beratung erzielt werden. Auf das gesamte Projekt "KEK" 

hochgerechnet ergibt sich eine Netto-Endenergieeinsparung von 

rund 27,3 MWh pro Jahr, eine Netto-Primärenergieeinsparung von 

etwa 40 MWh pro Jahr und eine Netto-C02-Vermeidung in Höhe von 

über 10.500 t pro Jahr. Je Beratung wurden durchschnittliche Inves­

titionen von 13.900 Euro ausgelöst, davon wurden durch die Bera­

tung innerhalb des Projektes Investitionen in Höhe von 4.733 Euro 

angestoßen. 

Im Projekt "ENeRWin" sind im ersten Projekijahr 2015 in den kom­

munal kofinanzierten Energieberatungsstellen 11.881 Anfragen tele­

Jonisch, persönlich oder schriftlich mit Beratung bedient worden. Im 

ersten Projekt jahr sind bei den Verbraucherinnen und Verbrauchern 

zu Hause 3.690 Energieberatungen durchgeführt worden. Insgesamt 

rechnet die VZ NRW damit, dass jede der Energieberatungen bei 

den Verbraucherinnen und Verbrauchern zuhause insgesamt Inves­

titionen von ca. 15.000 Euro pro beratenem Haushalt auslösen wird. 

Da sich das Projekt "EN~RWin" noch in der Projektdurchführung 

befindet und zum Zeitpunkt der Erstellung dieses Berichtes erst die 

Hälfte des Durchführungszeitraums vergangen ist, liegen neben den 

vorgenannten Zahlen noch keine Endergebnisse vor. Das Projekt 

wird nach seiner Durchführung, genau wie auch das Projekt "KEK", 

umfassend evaluiert. Nach derzeitiger Abschätzung wird das Projekt 

mit rund 14.000 Beratungen eine jährliche Minderung der CO2-

Emissionen von etwa 50.000 t sowie. eine Einsparung von 185 

GWh/a Primärenergie bewirken und begleiten. 

Bereits jetzt ist festzustellen, dass sowohl das Projekt "KEK", als 

auch das Projekt "ENeRWin" einen wesentlichen Impuls' gegeben 

haben, um Bürgerinnen und Bürger für eigene Maßnahmen zum­

Klimaschutz zu begeistern und sie bei der Umsetzung zu unterstüt­

zen. Daneben wurden Verbraucherinnen und Verbraucher für eige­

ne Beiträge sensibilisiert, um die Energiewende voranzutreiben. Die 

zahlreichen öffentlichkeitswirksamen Veranstaltungen, Verbraucher­

aktionen und die Bereitstellung von umfassendenInformationsmate­

rialien und Beratungsangeboten, animieren die Verbraucherinnen 

und Verbraucher ganz im Sinne des Mottos "Steter Tropfen höhlt 

den Stein", selbst aktiv zu werden. Die enauen Effekte solcher 
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Maßnahmen sind naturgemäß schwer messbar. Allerdings zeigen 

das kontinuierlich höher werdende Interesse der Verbraucherinnen 

und Verbraucher an den Projektmaßnahmen, dass die Projekte der 

VZ NRW auf dem richtigen Weg sind, um einen wesentlichen Bei­

trag zur Umsetzung des Klimaschutzplanes zu leisten: 
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6. Frischer Wind für NRW - Ausbau der Windkraft fördern 

Die Landesregierung hat sich zum Ziel gesetzt, den Anteil der Windenergie an der Stromversor­

gung bis zum Jahr 2020 auf 15 % zu erhöhen. Um dieses Ziel zu erreichen und den zügigen Aus­

bau der Windenergie sicherzustellen, sind neben einem geeigneten rechtlichen Rahmen auch Be­

ratungs- und Informationsangebote erforderlich. Um diese Angebot zu verbessern, wurden folgen­

de Maßnahmen mit dem KlimaschutzStartProgramm auf den Weg gebra~ht. 

a) Über,arbeitung desWindeners;Jieerlasses 

Kurzbeschteibung 

UmsetzLJngsstand 

Bewertung 

Durch den Windenergieerlass vom 11. Juli 2011 sollte der Ausbau 

der Windenergie vorangebracht werden. Aufgrund der dynamischen 

Weiterentwicklung der Rahmenbedingungen in Gesetzgebung, Ver­

waltungshandeln und Rechtsprechung sowie neuer Praxisprobleme 

bei zunehmenden Fallzahlen erwies sich der Erlass jedoch bald als 

aktualisierungsbedürftig. Die Novelle ist zum 4. November 2015 in 

Kraft getreten. Diese Neufassung zeigt unter Berücksichtigung der 

aktuellen Rahmenbedingungen auf, unter welchen Voraussetzungen 

der Ausbau der Windenergie planerisch gesteuert werden kann und 

leistet Hilfestellung zur rechtmäßigen Einzelfallprüfung durch ver­

bindliche Vorgaben für nachgeordnete Behörden. 

Der neue Erlass 2015 wurde von vielen Anwendern dringlich erwar;,. 

tet. Er wurde im Rahmen von fünf Dienstbesprechungen bei allen 

Bezirksregierungen und auf weiteren Terminen in allen Regionen 

vorgestellt und am 19. Mai 2016 im Ministerialblatt veröffentlicht. Es 

wurden zudem zu Übergangsfragen im Bereich der naturschutz­

rechtlichen Kompensation von Eingriffen und zu Fragen der seismo­

logischen Stationen klarstellende Erlasse am 29. Dezember 2015 

,und am 17. März 2016 herausgegeben. Im Energieatlas:NRW des 

LANUV wurden entsprechende Karten veröffentlicht. Es werden 

fortlaufend Anfragen zur Umsetzung, sowohl von behördlicher als 

auch privater Seite, beantwortet. 

Die mit dem Windenergieerlass 2011 vorgenommene Neuausrich­

tung der Erlasslage für den Windenergieausbau ,hat zu einer dyna­

mischen Entwicklung des Windenergieausbaus in den letzten Jah­

ren beigetragen, der sich seit 2010 mehr als vervierfacht hat. Der 

Zubau im Zeitraum 2011 bis 2016 lag bei rund 1,5 GW und löste 

Investitionen von rund 3 Mrd. Euro aus. 

Die Fortschreibung des Windenergieerlasses wurde als Maßnahme 

LR-KS1-M7 in den Klimaschutzplan aufgenommen. 
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Die Maßnahme ist mit der Veröffentlichung der Erlassnovelle erfolg­

reich umgesetzt. 

b) LeitfadeoWindenergie im Wald 
< «< 

Kurzbeschreibung Der Leitfaden Rahmenbedingungen für Windenergieanlagen auf 

Waldflächen NRW ist eine Handlungsanleitung für nachgeordnete 

Behörden in Bezug auf die planungsrechtlichen sowie naturschutz­

und forstrechtlichen Rahmenbedingungen für Windenergieanlagen 

im Wald. 

Umsetzungsstand 

und Bewertung 

Der Leitfaden wurde am 29. März 2012 zusammen mit der Potenzi­

alabschätzung des Landesbetriebs Wald und Holz NRW vorgestellt. 

Der Leitfaden hat sich als hilfreiches Instrument für die Planungs­

praxis bewährt. Er wird einem kontinuierlichen Veränderungspro­

zess unterzogen, z. B. wenn sich die jeweiligen planungsrechtlichen 

und fachrechtlichen Bedingungen ändern. Auf der Grundlage des 

Windenergieerlasses vom 4. November 2015 wird die Neufassung 

des Leitfadens Windenergie im Wald nach Rechtskraft des neuen 

Landesentwicklungsplans erfolgen. 

< c) Repowe~ing~lnitiatjve 

Kurzbeschreibung 

Umsetzungsstand 

Um das Ausbauziel bei der Windenergie zu erreichen, ist neben 

dem Zubau von Windenergieanlagen der, Ersatz von Altanlagen 

durch eine geringere Zahl größerer neuer Windenergieanlagen 

(Repowering) erforderlich. Dieser Prozess sollte mit der 

Repowering-Initiative begleitet werden. Im Idealfall soll sich durch 

das Repowering die Anlagengesamtzahl bei besseren Erträgen ver­

ringern. Wesentliche Schwerpunkte der Repowering-Initiative sind 

die Moderation und das Vorantreiben des Repowering-Prozesses 

sowie die Analyse< von Repowering-Problemen und das Aufzeigen 

von Lösungsmöglichkeiten. 

Die erfolgreiche Umsetzung der Repowering-Initiative erfolgte unter 

Einbindung der EnergieAgentur.NRW sowie auf der Grundlage einer 

Begleitstudie des internationalenWirtschaftsforum Regenerative 

Energien (IWR), die u.a. Befragungen aller 396 NRW-Kommunen 

beinhaltete. 
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Aus der IWR-Studie ergeben sich bisher folgende Handlungsemp­

fehlungen: 

• Kriterienkatalog zur Abwägung der Auswirkungen von 

Windenergieanlagen auf das Landschafts- und Ortsbild 

• Leitfaden zum Artenschutz 

• Katalog mit adäquaten und konsensfähigen Pacht- und Be­

teiligungsmodellen 

• Konzept zum "optimalen" Umgang mit Altinvestoren 

• Konzept zur Steigerung der Akzeptanz in der Bevölkerung 

Diese Handlungsempfehlungen befanden sich z.T. schon vor bzw. 

während der IWR-Studie in der Umsetzung oder wurden danach 

aufgegriffen. 

Aktuell ergibt sich dazu folgender Umsetzungsstand: 

Kriterienkatalog zur Abwägung der Auswirkungen von Windenergie­

anlagen auf das Landschafts- und Ortsbild: 

Das Thema Landschaftsbild wurde bei der Überarbeitung des Wind­

energieerlasses umfänglich berücksichtigt. U.a. wurde hierzu auch 

von der EnergieAgentur.NRW ein Expertenworkshop Windenergie & 

Landschaftsbild mit 18 Experten aus Wissenschaft und Planungs­

praxis durchgeführt. Die Veranstaltungsdokumentation ist im Internet 

unter folgendem Link abrufbar: 

https://broschueren. nord rhei nwestfa lend i rekt. de/brosch uerenservice/ 

energieagentur/windenergie-und-landschaftsbild/1794 

Leitfaden zum Artenschutz: 

Der Leitfaden zum Artenschutz wurde am 12. November 2013 veröf­

fentlicht. 

Pacht- und Beteiligungsmodelle: 

Im Oktober 2014 wurde. ein hierzu im Auftrag der EnergieAgen­

tur.NRW erstelltes Rechtsgutachten mit dem Thema VertragsmodeJ­

Je zur Verwirklichung von Repowering-Projekten in NRW fertigge­

steIlt. Ergänzend dazu wurde am 4. März 2015 durch die Energie­

Agentur.NRW ein Expertenworkshop durchgeführt. Umfangreiche 

Informationen, darunter auch das Gutachten und die ~rgebnisse des 

Expertenworkshops finden sich auf den Internetseiten des Energie­

Dialog.NRW. 

Konzept zum "optimalen" Umgang mit Altinvestoren: 

Nach eingehender Beratung ist ein allgemeines Konzept nicht mög­

lich, da der optimale Um 
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Bewertung 

heiten abhängt. Im Einzelfall sind hierzu Beratungen über den Ener­

gieDialog.N~W möglich.' Auch das o.g. Rechtsgutachten Verlrags­

modelle zur Verwirklichung von Repowering-Projekten in NRW bie­

tet hierfür hilfreiche Ansatzpunkte. 

Konzept zur Steigerung der Akzeptanz in der Bevölkerung: 

Hierzu wurde eine zentrale, NRW-weite und internetbasierte Infor­

mations- und Beteiligungsplattform für lokale Windenergievorhaben 

,;WindDialog.NRW" mit interaktiven FAQ, Bibliothek, Mediathek und 

insbesondere projektspezifischen, modular aufgebauten Beteili­

gungsräumen entwickelt. Diese ist seit Mai 2015 online. 

Zudem wurde ein kommunaler Austausch vorgeschlagen, der mit 

der Durchführung der Veranstaltungsreihe "Windenergie und 

Repowering - aktuelle Situation und kommunale Handlungsmög­

lichkeiten in NRW" sowie ergänzenden Workshops und dem Wind­

Dialog.NRW umgesetzt wurde. 

Im April 2014 wurde ein erweiterter Folgeauftrag an IWR vergeben. 

Zugleich wurde die Repowering-Initiative ergänzt und umbenannt in 

Initiative Windenergie und Repowering in NRW. Mit ihr soll der Aus­

bau der Windenergie sowie das Repowering in NRW begleitet und 

vorangetrieben werden. Ein interner Zwischenbericht mit den Er­

gebnissen der Befragung für 2016, die neben den NRW-Kommunen 

auch ausgewählte Projektierer sowie Planungsbüros und Anlagen­

betreiber umfasste, wurde im Dezember 2016 vorgelegt. Dieser 

Bericht wird derzeit geprüft und abgestimmt. Schon jetzt lassen sich 

folgende Ergebnisse herausstellen: Ein zentraler Grund für den 

Ausbau der Windenergie in NRW sind die verbesserten Rahmenbe­

dingungen auf Landesebene. Die von der Landesregierung eingelei­

teten Maßnahmen (Windenergieerlass, Leitfaden Windenergie und 

ArtenschutZ, Leitfaden Windenergie im Wald etc.) entfalten zuneh­

mend ihre Wirkung. Der Abschlussbericht soll bis Ende März 2017 

fertiggestellt werden. 

Die Initiative wurde erfolgreich umgesetzt. 

Die Studienergebnisse haben gezeigt, dass die Landesregierung mit 

vielen Aktivitäten zum Ausbau der Windenergie sowie auch des 

Repowering von Windenergieaniagen den richtigen Weg einge­

schlagen hat. 

Zahlreiche Anregungen aus den Kommunen befanden sich bereits 

in der Umsetzung, wie z.B. der Leitfaden Artenschutz oder die ver­

tiefte Berücksichtigung des Landschafts- und Ortsbildes bei der 
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Überarbeitung des Windenergieerlasses. 

Darüber hinaus konnten Anregungen aus den Kommunen bereits 

erfolgreich umgesetzt werden, z.B. mit der Vergabe des praxisorien­

tierten Gutachtens zur vertraglichen Gestaltung und Absicheru,ng 

des Repoweringprozesses sowie ergänzenden Handreichungen des 

EnergieDialog. NRW. 

http://www.energiedialog.nrw.de/repowering/ 

Auch die Ausbauzahlen . belegen eindrucksvoll den Erfolg des Lan­

des beim Ausbau der Windenergie sowie beim Repowering. 

Die Windenergie zählt mit einem Anteil von 38 Prozent an der er­

neuerbaren Stromerzeugung zu den wichtigsten erneuerbaren 

Energieträgern in Nordrhein-Westfalen. Die Windenergie ist auch 

gleichzeitig die einzige erneuerbare Energieart, deren Zubauzahlen 

seit 2010 kontinuierlich steigen. 

Insgesamt erzeugten die nordrhein-westfälischen Windenergieanla­

gen 2015 etwa 7 Terawattstunden Strom. NRW steht damit trotz 

seiner dichten Siedlungsstruktur auf Platz fünf im Bundesländer­

Ranking, bei dem die installierte Windenergieleistung ~lIer Bundes­

länder miteinander verglichen wird. 

Beim Zubau im Jahr 2015 belegt Nordrhein:'Westfalen mit 367 MW 

neu in Betrieb genommener Windenergiekapazität den vierten Platz 

in der Rangfolge der Länder. Ein beachtlicher Anteil von knapp ei­

nem Drittel entfiel dabei auf Repowering-Anlagen. 

Die ersten sechs Monate des Jahres 2016 waren das bislang aus­

baustärkste erste Halbjahr der Windenergie in Deutschland. Rund 

14 % des Zubaus entfielen auf Nordrhein-Westfalen. Damit konnte 

das Land seine Position verbessern und beim Windenergieausbau 

den· dritten Platz hinter Niedersachsen und Schleswig-Holstein ein­

nehmen. 
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7. Immer besser werden: Energie- und Ressourceneffizienz in Unter­
nehmen 

Berechnungen zufolge könnte der Energieverbrauch in Deutschland allein durch die Realisierung 

von Effizienz- und Einsparpotenzialen um etwa 25 bis 30 % verringert werden. Gerade in Unter':' 

nehmen bestehen umfangreiche Effizienzpotentiale etwa durch die Optimierung von Materialströ­

men, durch Produktinnovationen oder durch Verhaltensänderungen. Viele der Maßnahmen sind 

dabei schnell und vor allem kostengünstig umsetzbar. Die Landesregierung hat im Rahmen des 

KlimaschutzStartProgramms folgende Maßnahmen umgesetzt, um das vorhandene Potenzial zu 

nutzen. 

a) NRW.BANK.Effizienzkredit 

Kurzbeschreibung Das Programm fördert Unternehmen bei der Implementierung von 

energie- und ressourcenschonenden Maßnahmen. Antragsb~rech­

tigt sind kleine, mittlere und große Unternehmen der gewerblichen 

Wirtschaft. Förderfähig sind folgende Vorhaben: 

• Umsetzung von Maßnahmen zur Energieeinsparung 

• Umsetzung von Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffi-

zienz 

• Verringerung des Einsatzes von Rohstoffen und Wasser 

• Schließung von Stoffkreisläufen 

• Verringerung und Zurückhaltung der Abwasserfrachten, ins­

besondere solcher Stoffe, die in öffentlichen Kläranlagen 

nicht oder nicht ausreichend eliminiert werden 

• Vermeidung oder Verringerung von Abwasser 

• Vermeidung von gewerblichen und industriellen Abfällen, 

insbesondere durch die Verminder~ng ihrer Menge und 

Schädlichkeit 

• Reduzierung der Lärm- und Schadstoffemissionen 

Dabei müssen im Bereich der Energieeffizienz Verbesserungen bei 

dem Betriebsteil ?der dem Prozess im Vergleich zum Ist-Zustand 

von mindestens 20 % erreicht werden. Maßnahmen im Bereich der 

Ressourceneffizienz müssen zu Steigerungen zum Ist-Zustand von 

mindestens 10 % führen. Vorhaben mit geringeren Effizienzsteige­

rungen sind auf Basis eines zertifizierten Verfahrens zur Schonung 

der Umwelt (z. B. PlUS-Check oder Umweltmanagement-System) 

ebenfalls förderfähig. 

Die Laufzeiten der Darlehen, die im Hausbankenverfahren ausge­

reicht werden, liegen zwischen vier und. zehn Jahren. Die Zinsbin-
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1":'~cC~:fj~~"J~if;}{J~iif~'~i/"~~fjf~~~~/;>~i;~~fq dung ist für die gesamte Laufzeit fest. Die Darlehensbeträge können 
p zwischen 25.000 Euro und 5 Mio. Euro variieren. Optional kann das 

Programm mit einer Haftungsfreistellung in Höhe von 50 % bean­

tragt werden. Der Mindestkreditbetrag für die Beantragung einer 

Haftungsfreistellung liegt bei 125.000 Euro. 

Im Rahmen eines Relaunches Anfang 2015 wurde der Effizienzkre­

dit um die Säulen Lärmminderung und Luftreinhaltung ergänzt. 

Überdies wurde für den Bereich der Ressourceneffizienz die Vorga­

be bezüglich der zumindest zu erreichenden Effizienzsteigerung von 

10 % auf 6 % abgesenkt. Beworben wird der Kredit durch die 

NRW.Bank auf Veranstaltungen und über die banküblichen Ver­

triebskanäle sowie durch die EnergieAgentur.NRW und die Effizi­

enz-Agentur NRW auf ihren Webseiten und im Rahmen ihrer Bera­

tungsleistungen. 

Seit . Programmstart wurden bis Ende 2015 beim 

NRW.BANK.Effizienzkredit insgesamt ca. 1.100 Kredite mit einem 

Kreditvolumen in Höhe von 410 Mio. Euro zugesagt: 

b;)E,n~rg:iefl'lCJnagernent: Ausweitung des Pilotprojekts mod.EEM 

Umsetzungsstand 

mod.EEM ist der Schlüssel für den' professionellen Einstieg in das 

betriebliche Energiemanagement. Aufgrund der unterschiedlichen 

gesetzlichen und regulatorischen Anforderungen an Unternehmen 

bietet mod.EEM den passgenauen Einstieg für die Bedürfnisse per 

teilnehmenden Unternehmen. Änderungen in der Gesetzgebung 

fließen unmittelbar in mod.EEM ein, so dass Nutzer damit stets auf 

dem aktuellen Stand sind. 

mod.EEM kann kostenfrei genutzt werden, um Energiemanagement 

in Unternehmen strukturiert und vollständig einzuführen. Der digitale 

Leitfaden führt Unternehmen und Berater durch die· zentralen Ele­

mente des betrieblichen Energiemanagements und gibt Hinweise zu 

den geforderten Inhalten. Wenn mit Hilfe eines Energiemanage­

mentsystems nach ISO 50001, DIN EN 16247-1 oder dem verein­

fachten Verfahren der SpaEN Steuerrückerstattungen angestrebt 

werden, ist der strukturierte Aufbau ein wesentlicher Erfolgsfaktor für 

eine erfolgreiche Zertifizierung. 

Entwickelt wurde mod .. EEM im Auftrag des BMUB und des MKULNV 

von der EnergieAgentur.NRW (1. Projektphase 2010-2013). 
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wnd Bewertung Im Rahmen der 2. Projektphase (2013-2016) sollte mod.EEM inhalt­

lich ,weiterentwickelt und bundesweit bekannt gemacht werden. 

BMUB will eine Weiterentwicklung von mod.EEM nicht mehr finan­

zieren. MKULNV ist im Gespräch mit dem BMUB,dass mod.EEM 

von der EnergieAgentur.NRW in NRW weiterentwickelt und etabliert 

werden soll. 

Ziel war es, im Rahmen des oben genannten Vorhabens mod.EEM, 

webbasierte Energiemanagementsystem in die Breite zu tragen. Im 

Unterschied zu den meisten anderen Regionen Deutschlands wur­

den die klassischen Multiplikatoren (IHKen, Handwerkskammern) in 

NRW in 2014 und 2015 kaum angesprochen, da der Bekanntheits­

grad von mod.EEM durch die Projekthistorie (2010-2013: Entwick­

lung von mod.EEM durch die EnergieAgentur.NRW) hier bereits 

sehr hoch liegt. Das ,Interesse dieser Multiplikatoren an mod.EEM 

als "neues Tool" ist hier dementsprechend gering. 

" Ganz anders sah ~s bei Multiplikatoren mit Fokus auf die Energiebe­

ratungsbranche bzw. auch Energieberatern selbst aus. Im Zuge der 

Novelle des Energiedienstleistungsgesetzes (EDL-G)im Frühjahr 

2015 veränderten sich die Anfragen und Aktivitäten in NRW ganz 

erheblich: Auf der Suche nach Informationen, Hilfsmitteln und Soft­

ware für Energieaudits wurde mod.EEM plötzlich vor allem durch 

Energieberater entdeckt. 

Auf internen und externen Veranstaltungen zum Thema EDL-G, 

waren Energieberater seit Mitte 2015 die zahlenmäßig größte Teil­

nehmergruppe. Beispielshaft zu nennen ist hier die eigene Tagung 

"Erfölgsfaktoren eines Energieaudits nach DIN EN16247-1" mit ca. 

70 Teilnehmern im Juni 2015 in Wuppertal. 

Die zweite Phase der Projektlaufzeit endete Ende 2016. Derzeit lau­

fen Überlegungen, wie eine Fortführung aussehen könnte. Das 

BMUB hat signalisiert, dass es kein Interesse an einer weiteren 

Ausschreibung hat. 

Die EnergieAgentur.NRW hat I~teresse signalisiert, das Projekt wei­

ter voranzutreiben. Es wird erwartet, dass es verstärkt zu kleineren 

aber zielgruppenspezifischeren Workshops und Informationsveran­

staltungen für die Zielgruppen KMU/Handwerksbetri~be kommen 

wird. 
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·8. Vernetzen für die Speicher und Netze 

Netzbetreiber stehen in der Verpflichtung, den Umbau der elektrischen Netze voranzutreiben, so 

dass die klima- undenergiepolitischen Zielsetzungen der Bundes- und Landesregierung erfüllt 

werden können. Hierfür müssen insbe,sondere neue Netzkonzepte sowie geeignete Speichertech-

. nologien entwickelt und neue Technologien eingesetzt werden. Dazu bedarf es eines integrativen 

Ansatzes, den die Landesregierung im Rahmen des KlimaschutzStartProgramms folgendermaßen 

unterstützt. 

Umsetzllngsstand 

undl3ewertllng 

Um die Forschungskompetenz in NRW im Hinblick auf den erforder­

lichen Umbau des Energiesystems zu bündeln und einen gemein­

samen Beitrag zur Stärkung des Energiestandorts NRW in Wissen­

schaft und Wirtschaft zu leisten, ist beabsichtigt, eine Art "NRW­

Landesinstitut für Energienetze der Zukunft" zu gründen. Dieses 

Institut soll sich schwerpunktmäßig den zu den Energienetzen der 

Zukunft zugehörigen ökonomischen, technischen und ökologischen 

Aspekten widmen, da eine Wei~erentwicklung der Stromnetze für die 

verstärkte Integration erneuerbarer Energien, aber auch für die intel­

ligente Verbrauchssteuerung, die Elektromobilität und die Heraus­

forderungen des europäischen Energiebinnenmarktes von zentraler 

Bedeutung ist. Neben den Elektrizitätsnetzen sind auch Wechselwir­

kungen mit Gas-' und Wärmenetzen zu betrachten und innovative 

Konzepte in diesen Bereichen zu, entwickeln, um den Umbau zu 

einer nachhaltigen Energiewirtschaft zu ermöglichen. 

Durch Veränderungen. im vorgesehenen Projektkonsortium bedarf 

es einer grundsätzlichen Überarbeitung des Antrags sowohl inhalt­

lich als auch in der geplanten Zusammenarbeit und hinsichtlich der 

Projektlaufzeit. 

b) Stärkung der Themenfelder Netze und Speicher der EnergieAgentur.NRW 

Kurzbeschreibung Das zum 1. November 2015 eingerichtete Kompetenzzentrum Sys-. 

temtransformation Energieinfrastruktur (KST) der EnergieAgen-

tur.NRW bündelt die Kompetenzen des Netzwerks Netze und Spei-

cher mit den Kompetenzen aus den Partnernetzwerken (Wasserstoff 

und Brennstoffzelle, Kraftwerkstechnik, Mobilität). Gemeinsam mit 
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Umsetzungsstand 

Bewertung 

Partnern aus der Forschung, Netzbetreibern und der Industrie be­

handeln Arbeitsgruppen unter· Berücksichtigung des Fortgangs der 

Energiewende die Themen Speicher und Netze in NRWund spie­

geln dies über den Gesprächskreis Netze und Speicher als Exper­

tengremium auch an die Landespolitik. 

Da~ Netzwerk Netze und Speicher hat sich nach einer längeren 

Aufbaupha~e mittlerweile sowohl personell als auch inhaltlich aufge­

stellt. Es wurden drei regelmäßig tagende Arbeitsgruppen mit ein­

schlägigen Vertretern· maßgeblicher Forschungseinrichtungen und 

Unternehmen in NRW eingerichtet. Zudem findet neben der Mitwir­

kung bei Jahrestagungen des KST auch weitere Netzwerkarbeit 

innerhalb des KST statt. Zur Arbeit zählt auch die Mitwirkung an 

relevanten Veranstaltungen Dritter (z.B. der Fachmesse IRES) und 

die Präsenz auf einschlägigen Fachveranstaltungen. 

Wesentliche grundlegende Kommunikationsmaßnahmen, wie Inter­

netpräsenz, Newsletter und eine Broschüre, sind erstellt und im Um­

lauf. Das KST und das Netzwerk haben zudem einen wachsenden 

Zulauf im Rahmen ihrer Veranstaltungen und Online-Aktivitäten. 

Es wird ein thematisch differenzierter Output aus den einzelnen Ar­

beitsgruppen erwartet. Entsprechende Positionspapiere der drei 

Arbeitsgruppen mit Handlungsempfehlungen wurden erarbeitet und 

dem MKULNV vorgelegt; die Ergebnisse werden im Jahr 2017 öf­

fentlich vorgestellt. Die Arbeitsgruppen sollen anschließend in locke­

rem Rhythmus fortgeführt werden, um regelmäßig und anlassbezo­

gen aktuelle Fragen der Energiewende im Themenbereich mit ein­

schlägigen Forschungsinstituten und Unternehmen zu diskutieren . 

. Hierzu ist ein regelmäßiger Austausch zwischen dem Netzwerk und 

dem MKULNV vorgesehen. 

Mit dem KST und dem Netzwerk Netze und Speicher wird das für 

die Systemtransformation notwendige Know-how unter dem Dach 

der EnergieAgentur.NRW gebündelt. Damit wird ein wertvoller Bei­

trag zur Umsetzung der Systemtransformation und zum innovativen 

Um- und Ausbau der dafür erforderlichen Energieinfrastruktur im 

Energie-Know-How-Land NRW geleistet. 
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9. Klimaschutz als Zukunftsinvestition - auch in finanzschwachen 
Kommunen 

Finanzschwache Kommunen, vor allem solche,' die einen sogenannten Nothaushalt aufweisen, 

haben kaum Spielraum, kreditfinanzierte Investitionen in' Klimaschutzmaßnahmen zu tätigen - auch 

wenn diese sich mittel- bis langfristig finanziell rechnen und gerade wirtschaftliche Maßnahmen im 

Bereich des Klimaschutzes geeignet sind, die kommunalen Haushalte langfristig zu entlasten. 

Kl,imaschutz in fihanzschwachen Kommunen 

- Änderung§ 76 Gemeindeordnung Nordrhein-Westfalen 

- $tarkungspakt S.tadtfinanzen 

" 

Kurzbeschreibung 

Umsetzungs$tand 

und Bewertung 

" 

In NRW sollen wesentlich mehr Kommunen in die Lage versetzt 

werden, Investltione~ in mittel- und langfristig wirtschaftliche Klima­

schutzmaßnahmen zu tätigen. 

I m Mai 2011 hat der Landtag den Gesetzentwutf zur Änderung des 

§ 76 GO NRW beschlossen. Damit ist es einer größeren Anzahl von 

Kommunen möglich, ein genehmigungsfähiges Haushaltssiche­

rungskonzept aufzustellen. Dies bedeutet u. a., dass freiwillige, ins­

besondere im verlängerten Konsolidierungszeitraum (10 Jahre) wirt­

schaftliche Maßnahmen im Bereich des Klimaschutzes die Geneh­

migung des Haushaltssicherungskonzeptes durch die Kommu­

nalaufsicht nicht in Frage stellen. Nach der Änderung der Gemein­

deordnung hat sich die Zahl der Nothaushaltskommunen von 144 im 

Jahr 2011 auf 3 im Jahr 2014 drastisch reduziert. 

Mit demStärkungspaktgesetz aus Dezember 2011 erhalten beson­

ders belastete Kommunen Konsolidierungshilfen 'vom Land und stei­

len im Gegenzug. Haushaltssanierungspläne auf. § 6 Stärkungs­

paktgesetz eröffnet Kommunen die Möglichkeit, auch solche Maß­

nahmen zum Gegenstand der Sanierungsplanung zu machen, deren 

Wirtschaftlichkeit sich nur über einen längeren Zeitraum darstellen 

lässt. Dies können Investitionsmaßnahmen im Bereich des Klima­

schutzes sein, die rechtlich nicht geboten sind, die aber helfen die 

finanzwirtschaftliche Situation innerhalb des Konsolidierungszeit­

raums und darüber hinaus zu verbessern. Am Stärkungspakt neh­

men derzeit 61 Kommunen, davon 34 pflichtig, teil. 
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10. Mit gutem Beispiel vorangehen: Erste Schritte auf dem Weg zur 
klimaneutralen Landesverwaltung 

Die Landesregierung hat sich für die eigene Verwaltung und die Hochschulen das Ziel gesetzt, die 

CO2-Emissionen deutlich zu senken und bis zum Jahr 2030 insgesamt klimaneutral zu werden. 

Dieses Ziel umfasst insbesondere die Notwendigkeit zum Ressourcenschutz, zur Ressourcen- und 

Energieeffizienz, zur Energieeinsparung sowie zur Deckung des Energiebedarfs durch regenerati-: 

ve Energiequellen und ist im Klimaschutzgesetz NRW in § 7 bekräftigt. 

Ein erstes Konzept zur Erreichung einer klimaneutralen landesverwaltung NRW wurde im Rah­

men des Klimaschutzplanentwurfs veröffentlicht. 

a) D.atenerfassung 

Ku rzbesch reibung 

Umsetzungsstand 

Bewertung 

Eine verlässliche Datenbasis ist zentrale Grundlage für nahezu alle 

Klimaschutzmaßnahmen im Bereich des Gebäudebestands. Im 

Rahmen des KlimaschutzStartProgramms soll daher beim Bau- und 

Liegenschaftsbetrieb NRW (BlB NRW) eine zentrale Übersicht über 

den Energieverbrauch der landesgebäude erstellt werden. 

Für den eigenen Gebäudebestandhat der der Bau- und Liegen­

schaftsbetrieb NRW (BlB NRW), auch als Grundlage für die COr 

Eröffnungsbilanz, bis Ende des Jahres 2015 eine IST-Analyse der 

energetischen Situation der Energieverbräuche und der CO2-

Emissionen der BlB-Liegenschaften erstellt (siehe Ziffer 10c). 

Die IST-Analyse der energetischen Situation der Energieverbräuche 

und der CO2-Emissionen lotet auf Basis einer verbrauchsbasierten 

Auswertung von Liegenschaftsdaten aus dem Jahr 2013 aus, wie 

groß das Potenzial zur Senkung des Energieverbrauchs und der 

CO2-Emissionen landeseigener Gebäude und Liegenschaften durch 

Maßnahmen der energetischen Gebäudesanierung ist. 

Bei der Maßnahme handelt es sich dementsprechend um einen ers­

ten Schritt hin zu einer energetischen Optimierung der Gebäude und 

Liegenschaften des landes. Damit leistet sie einen wichtigen Bei­

trag zur Erreichung des Ziels einer Klimaneutralen landesverwal­

tung gemäß § 7 des Gesetzes zur Förderung des Klimaschutzes in 

Nordrhein-Westfalen. 
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Umsetzung$stand 

Mit dem Entschließungsantrag 16/4219' vom 15. Oktober 2013 der 

Fraktion der SPD und der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen hat der 

Landtag die Landesregierung aufgefordert, den BLB NRW mit der 

schnellstmöglichen Umsetzung des Ziels der Umstellung der Strom­

versorgung für Gebäude bzw. Liegenschaften des Landes NRW auf 

100 % Ökostrom zu beauftragen. 

Seit dem 1. Januar 2016 wird der Strombedarf der Liegenschaften, 

die durch den Bau- und Liegenschaftsbetrieb NRW bewirtscnaftet 

werden (ohne die Universitäten und Fachhochschulen), zu 100 Pro­

zent aus erneuerbaren Energien gedeckt. Beschafft wurde der 

Strom gemäß den vergaberechtlichen Vorgaben des Landes NRW 

im Rahmen einer europaweiten strukturierten Ausschreibung durch 

den BLB NRW. Die Laufzeit der Verträge beträgt drei Jahre (2016-

2018). 

Die Ausschreibung wurde in je 1 o gleichen Jahreslosen durchge­

führt: 

2016 - 10 Lose je 33.821,641 Megawattstunden 

2017 - 10 Lose je 33.652,448 Megawattstunden 

2018 -10 Lose je 33.745,295 Megawattstunden 

Der Beleg, dass es sich bei dem gelieferten Strom um Ökostrom 

handelt erfolgt über sogenannte Herkunftsnachweise. Für den zu 

liefernden Ökostrom wurden im Vertragswerk Mindestkriteden vor­

gegeben. So soll etwa durch den Bezug von Strom aus neuen Er­

neuerbare-Energien-Anlageneine Minderung der COrEmissionen 

erreicht werden. In NRW wurde daher eine jährlich steigende Neu­

anlagenquote für den Lieferzeitraum vorgegeben: 

2016 - Mindestens 33% der Anlagen sind Neuanlagen 

2017..,.. Mindestens 40% der Anlagen sind Neuanlagen' 

2018 - Mindestens 50% der Anlagen sind Neuanlagen 

Der Stromlieferant muss dem BLB NRW erst binnen 90 Tagen nach 

Ablauf eines Lieferjahres, im Frühjahr 2017 für das Jahr 2016, die 

Herkunft des gelieferten Stroms aus erneuerbaren Energien nach­

weisen. Ersten Schätzungen zufolge wird der COrAusstoß durch 

die Umstellun auf Ökostrom 'edoch um mindestens 200.000 Ton-
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nen pro Jahr gesenkt. 
. L .... 

.. 

Bewertung Die Maßnahme leistet einen signifikanten Beitrag zur Erreichung 

des Ziels einer Klimaneutralen Landesverwaltung gemäß § 7 des 

Gesetzes zur Förderung des Klimaschutzes in Nordrhein-Westfalen. 

Ferner fördert die Maßnahme den Ausbau der erneuerbaren Ener-

gien gemäß § 3 "Klimaschutzziele" des Gesetzes zur Förderung des 

Klimaschutzes in Nordrhein-Westfalen. 

c)Verbindliche Umsetzung· des Energiespar-Erlasses 

Ku .. zbe~cfur~ibl.mg 

Umsetzungsstand 

und Bewertung 

Im Rahmen des KlimaschutzStartProgramms wurde eine verbindli­

che Umsetzung des Energiespar-Erlasses vom 11. November 2009 

Energieeffizientes Betreiben und Nutzen von Gebäuden des Landes 

Nordrhein Westfalen (Energiespar-Hinweise NRW) gefordert. 

Ziffer 11 dieses Energiespar-Erlasses sowie Ziffer 10a) des Klima­

schutzStartProgramms geben vor, die Energieverbräuche der vom 

Land genutzten Gebäude in einer zentralen Datenbank zu erfassen. 

Der BLB NRW, der die Führung dieser Datenbank übernimmt, soll 

laut Energiespar-Erlass deli Ressorts jährlich Auswertungen des 

Energieverbrauchs zur Verfügung stellen. 

Den Universitätskliniken wird empfohlen, sich ebenfalls an der ~ner­

giedatenerfassung zu beteiligen. 

Mit Ei-Iass vom 30. April 2012 wurden die Energiespar-Hinweise 

NRW (Energieeffizientes Betreiben und Nutzen von Gebäuden des 

Landes Nordrhein-Westfalen) in Teilen der Ressorts umgesetzt. Die 

Energiedatenerfassung gemäß Ziffer 11 des Energiespar-Erlasses 

erfolgt mit der eigens vom BLB NRW entwickelten Datenbank ECoS 

(Energie Control System). 

Der BLB NRW hat die Aufgabe der Energiedate~erfassung im Jahr 

2005 übernommen und pflegt seitdem die Verbrauchswerte dei- von 

, ihm selbst verwalteten Liegenschaften in die Datenbank ein. 

Alle Universitäten, Hochschulen und Universitätskliniken wurden 

durch das FM gebeten, ihre Verbrauchs-, Kosten- und Flächendaten 

gemäß den Muster-Formblättern dem BLB NRW ebenfalls zur Ver­

fügung zu stellen. Beinahe alle Universitäten und Hochschulen so­

wie einige Universitätskliniken haben ihre Verbrauchsdaten an den 
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BLB NRW übermittelt. Dieser hat alle ihm gelieferten Daten in die 

Datenbank eingepflegt. Auch eine Web-Applikation zur Erleichterung 

der Dateneingabe für die Nutzer wurde entwickelt und eingeführt. 

Die Energiedatenbank dient unter anderem der Generierung von 

Energienutzungsnachweisen. So können nach Liegenschaft aufge­

schlüsselt Übersichten über Wärme-, Strom- und Wasserverbrauch 

für einen Zeitraum von fünf Jahren erstellt werden. 

Ein Energiebericht für die Verbrauchswerte der Jahre 2010-2013 

wurde im Rahmen der Umsetzung des Eckpunktepapiers zur Neu­

ausrichtung des BLB NRW Ende 2015 vorgelegt. 

cl) Landeskampag;riemissionE in Landesministerien 

K.urzbeschreibung; 

U msetz.ungsstang 

und Bewertl2lf:lg , 

Die Energieeffizienz~ampagne mission E soll in allen Landesmini­

sterien durchgeführt werden. 

Kampagnenziel ist es, die Beschäftigten Zl:J motivieren, 'den Energie­

verbrauch in den Gebäuden der Landesverwaltungdurch energie­

sparendes Verhalten am Arbeitsplatz zu reduzieren. 

Die Energieeffizienzkampagne mission E ist Bestandteil des Ge­

samtkonzepts zur Erreichung einer klimaneutralen Landesverwal­

tung. Mit der Konkretisierung und inhaltlichen Ausgestaltung des 

Kampagnenkonzepts wurde die EnergieAgentur.NRW, die die mis­

sion E entwickelt hat, beauftragt. Die EnergieAgentur.NRW entwi­

ckelt ein Konzept, um die missionE zu einer Initiative, die künftig 

Einnahmen erzielen soll, weiter zu entwickeln. 

Zur bundesweiten Bewerbung ging im November 2015 die neue 

Website zur missionE online. Zusätzlich wurde die missionE auf 

Veranstaltungen (Berliner Energietage 2016) und durch Fachvorträ­

gesowie eine neue Broschüre beworben. 

Die Umsetzung der Maßnahme erfolgt im Rahmen des ressortüber­

greifenden Projektes "Klimaneutrale Landesverwaltung". Damit kann 

diese Maßnahme bei Umsetzung einen Beitrag zu § 7 Klimaschutz­

gesetz leisten. 
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e) Klimaneutrale Veranstaltungen 

Kurzbeschreibung 

Umsetzungsstand 

und Bewertung 

Laut KlimaschutzStartProgramm ist vorgesehen, dass die Landes­

ministerien die eigenen öffentlichen Veranstaltungen, insbesondere 

Großveranstaltungen, weitgehend klimaneutral durchführen. Das 

MKULNV sollte hierzu einen entsprechenden Leitfaden zur Verfü­

gung stellen. 

Die EnergieAgentur.NRW hat im Auftrag des MKULNV einen Rat­

geber für klimaneutrale Veranstaltungen in Form einer Broschüre 

erstellt. Dieser wurde den Landesministerien zur Verfügung gestellt. 

Zur Unterstützung bei der Umsetzung wurde ein Ansprechpartner 

der EnergieAgentur.NRW benannt. 

Das MKULNV führt bereits erste klimaneutrale Veranstaltungen 

durch und wird diese Aktivitäten weiter fortsetzen und ausbauen. 
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